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us Im treiben Daß
ber Ner >5 die jedeszufo 3C eine dauerhaftere Macht darstelltwechselnden futschis£en-Regimes der vorzeitig ın den Rang von Staaten
avancıierten vorderasiatischen Araberstämme, dürfte doch unschwer zu erkennen
SC1NH. Man sollte meinen, daß wenı1gstens die Sorge um das irakische die maß-
geblichen Leute in den westlichen Metropolen zZu alarmieren vermöchte; enn
reich ıst die freie Welt an diesem kostbaren Stoft nıcht, daß es ıhr gleichgültig sein
könnte, in WESSCH Hand siıch die Olquellen des nördlichen Iraks befinden. 8

Zur Kundgebuns des deutschen Episkopatsvom 78. März 1?33
Ludwig V{olk 5 ]

7 wei Tage ach der Bekanntgabe der Fuldaer Bischofserklärung!, in der die all-
gemeinen Verbote un Warnungen VOrTLr der zurückgenommen wurden,
teilte eıne unscheinbare Pressenotiz?* mıit, es handle sich dabei eine Einheits-
kundgebung des deutschen Episkopats einschließlich der Freisinger Kon-
ferenz. Unberührt blieb dabei die Frage, ob die bayerischen Oberhirten die Fuldaer
Vorlage einfach übernommen oder be der brieflichen Beratung mitgewirkt hatten.
Im Grund erschien das auch nebensächlich. Denn CS War schwer vorstellbar, daß
_in' einer wichtigen weltanschaulich-politischen Grundsatzentscheidung die beidendeutschen Bischofskollegien verschiedene Wege einschlagen könnten.

Den zentralistischen Strömungen des Weıimarer Reiches siıch bewußt entziehefld,
hatten die Konferenzen vVvon Fulda und Freising der Versuchung ZUur Fusion wıder-
standen und ‘ sich miıt einer lockeren Zusammenarbeit begnügt: Die beiden Konfe-

K

Zur Vorgeschichte, Dokumentation und Interpretation der Kundgebung vgl E.-W. BbCKENF6RDE: Der deut-

sche Katholizismus ım Jahr 1933, ın Hochland 53 (1960/61) bes. 220; ders.: Der eutsche Katholizismus ım Jahr 1933,
ın: Hochland bes 229 ff. : Der deutsche Katholizismus ım Jahr 1933, ın Hochland 53

(1960/61) bes. 510 ff.: Zur Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz ber die nationalsozialistische Be-

WweEZKNE Aarz  j 1933, in Jahrbuch des Instituts für christliche Sozialwissenschaften, III, ünster 1962,
209 ff.; H MÜLLER Zur Vorgeschichte der Kundgebung Y“O: 28 Aarz 1933, 1n: Werkhefte (1961) 258 fi > er  n
Zur Interpretation der Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz —VO: 28 AYrZ 1933, in Werkhefte 16 (1962) 196 ft. :
ders.: Katholische Kirche uUN Nationalsozialısmus, München 1963 (ım folgenden zitiert: MÜLLER MmMit Angabe der

Dok f.): SONTHEIMER: ın der Einführung ZU vorgenannten Werk, bes X 11 fi.: SCHLOMER: Bischöfe
U“n Nationalsozialısmus, in Deutsche Tagespost 08-—-111, 113 V, =—=20., Sep 1961

3 Bayrischer Kurier Nr 89 VO: 30 März 1933
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renzvorsitzenden wohnten als Beobachter;, bisweilen auch als Referenten den Ta
ZSunsgsch der Nachbarversammlung bei Theologisch erleichterte der bischöfliche
Regionalismus den Weg EINSUMMISECN Beschlüssen, WAar aber 3 sıch wıeder.
reich gegliedert, daß dıe unıtas selbst ı oft unerreichbares Fernziel blieb
Eın Mustertall War die Reaktion des deutschen Episkopats autf die weltanschau-
lichen Irrlehren der Hiıtlerbewegung Zu ıhrer Abwehr dıe Jahreswende
930/31 iıcht NUuUr die beiden Bischofskollegien sondern innerhalb der Fuldaer
Gemeinschaft die einzelnen Metropolitansprengel marschiert
der gleichen Gefahr begegnen Den bischöflichen Mahnworten gelan S

dıe nationalsozialistische Infiıltration VO  3 den Wählern der katholischen Parteı:en
fernzuhalten eine beträchtliche Anzahl Katholiken hörte jedoch nıcht auf die
Autorität der Bischöfe Weltanschauungsfragen Nach dem Januar 1933
wurde e für Bischöfe un Kirchenvolk 7zunehmend schwieriger dem Inhaber der
Regierungsgewalt gegenüber die Ablehnung aufrechtzuerhalten Wenn der Klerus
CS Weıisungen erbat WAar das keineswegs Wandel der CISCHNECN Überzeugung,
sondern C1iNC Fortpflanzung des Druckes den orientierungssuchende Pfarrkinder
W 1E rehabilitationsbegierige Funktionäre ausübten Die Welle der Eıngaben
un Vorstellungen wuchs steil a als ach en Märzwahlen der Motor der Gleich-
schaltung aut hohen Touren ief un die Säuberung des öftentlichen Lebens 39088

radıkaler Rücksichtslosigkeit EeEiINSEeLZTEe Gleichzeitig polemisıerte das Zentralorgan
der SDAPS die Zentrumsbischöfe“ hne Umschweife wurde erklärt, die
nationalsozialistischen Anhänger des Reichskanzlers mußten eine offi-
zielle Zurücknahme der relıg1ösen Ächtung ordern Nıcht minder deutlich hatte
Kardıinal Bertram Vizekanzler Papen be] dessen Aufwartung 18 März e_.

öfftnet A die Nationalsozıialısten, die sıch andern hätten Denn bisher se1

der Wegfall der Verbotsgründe noch ıcht überzeugend EINZSELIFETEN
urch Fernbleiben VO! katholischen Eröffnungsgottesdienst „ Kas VO  ;

Potsdam“ Ssetrzie sıch Hıiıtler OStentatıv die Spitze der Revisionsftorderer. Die
amtliche Erklärung MILL den angeblichen Gafür Abwesenheit 7zielte
ratfiniert auf propagandıstische Gemütsbewegung Darın wurde MIT deutlicher
Spitze den Episkopat festgestellt dem Kanzler SC1 SC1NEeM Bedauern der
Kirchenbesuch ıcht möglıch SCWECSCH, da bis VAÄBRM Stunde die bischöflichen Erlasse
ıcht widerrufen5 kraft deren Führer un Mitglieder der Abtrün-
NISCH gestempelt und als solche behandelt würden Statt dessen hatte Hıtler, eli-

un: Gefolgschaftstreue demonstrierend aut Berliner Friedhof
ranze den Gräbern gefallener Leute nıedergelegt Der Episkopat hatte CS,
W1eE CS hieß WEeIT kommen lassen, da{ß Reichskanzler verwehrt Wr

Christenpflicht erfüllen Kardıinal Faulhaber* NOTICITE, da{ß die Bischöfe durch
die amtliche Erklärung AÄußerung Ööffentlich aufgefordert Eıne lar-

Völkischer Beobachter Nr VO:! Marz. 1933
4 Vgl Rundbriet ard Faulhabers arz  H 933 abgedruckt Stımmen der eıt 1753 (1963/64) 222
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Zur Ku gebung des deut chen kopats Mä 1933

D Pstellung von maßgebender kıirchlicher Seite® wandte sich sogleich das berech-
nen‚äe‘*Spiel MI Emotionen.

Dıe Betei:ligung des bayerischen Episkoßpats
Was Hıtler den deutschen Katholiken artıkuliert hatte, wurde ihnen
der Regierungserklärung ZwWe1 Tage spater mitgeteilt Dıie programmatischen

Darlegungen schienen den früheren kirchlichen Absagen den Nationalsoz1a-
lısmus teilweise den Boden entziehen un brachten den innerepiskopalen (36=
dankenaustausch erneut Gang. iıne geradezu stürmische Aktivität entfaltete
insbesondere ard Adolf Bertram Von Breslau Als Vorsitzender der Fuldaer
Bischofskonferenz wurde Z zentralen Fıgur £ür die vVvVon ihm eingeleitete
Befragung der deutschen Oberhirten. Diese geschah brieflich ıcht perSON-
lichen Aussprachen der Versammlung S0 Ael ıhrem Koordinator erheblich
mehr Einflußmöglichkeit Z als 1es der Fall SCWESCH Wali®e, Welche Gangart
bei den Verhandlungen angeschlagen wurde welches Gewicht die einzelnen nde-
rungswünsche haben sollten, blieb weitgehend SsC1IHNECTr Entscheidung überlassen.

Mıt dem Erzbischof Von Breslau War Kardınal Faulhaber der Überzeugung
CIN1S, die Reichstagsrede Hitlers habe e1inNe eue Sıtuation geschaffen Der Vor-
siıtzende der Freisinger Bischofskonferenz WAar bereits vorher Bertram heran-
9 den Entwurt Verlautbarung der Fuldaer Bischöfe auch
den bayerischen Oberhirten zuzuleiten. Zu dieser Fühlungnahme hatte CiIHS

Notiız der Kölnischen Volkszeitung veranlaßt, wonach die deutschen Bischöfe
sich nächster Zeıt ZUuUr Lage Kundgebung ıhre Gläubigen W CeIl-

den würden. Darauthin teilte der Breslauer Kardıinal MI daß die Nachricht
hne SC1IMN VWıssen SC1 un: INan VO  3 iıhm, dem Breslauer Kardıinal
eC1ne Stellungnahme verlange. Persönlich Von der Legalıtät der Machtaneignung
überzeugt und noch den Nachwirkungen römischer Erlebnisse? stehend War

Kölnische Volkszeitung Nr VO| März 1933 1NwWwe1ıs auf die ard Bertram nahestehende ber-
schlesische Volkszeitung VO: 272 Marz ıne IPA Meldung gleichen Datums besagte, daß sıch die kırchliche
Autorität VO:!  3 Breslau handle. Vgl La Documentat:on Catholique 29 (1933) 1166

Vgl Kölnische Volkszeitung Nr. 74 VO:! 18 Maärz 1933.,
A Vgl VOLK Sr Päpstliche Laudatio auf Hitler, Stimmen der Zeit 7 (1963/64) 221
Ergänzende Hinvweise auf die Papstansprache JIn 135 März 1933 1etert ein Telegramm des deutschen Botschafters
Bergen Aus dem Vatrikan, abgesandt AIl gleichen Tag 12 20 das Auswartige Amt, Berlin Für 1n wWwels und Ver-

mittlung habe iıch Dr Morsey Zu danken
Iyr. 11

„Heutige Allokution Papstes wird Satz enthalten des Inhalts, daß bıs VOT kurzem allein Papst sSC1INEC Walr

nende Stimme die schwere Bedrohung der christlichen Zivilisation durch diıe umstürzlerischen Krätfte un Bestre-
bungen erhoben hätte

Im Staatssekretariat wurde IN1Ir nahegelegt, daraut hinzuweisen, daß dieses Wort als indirekte Anerkennung des
entschıiedenen Vorgehens Reichskanzlers der Regierung den Kommuniısmus Zu deuten
Politisches Archiv, Bonn, Ila Vatikan Politik 19

Das Dokument bestätigt zunächst die Vermutung, daß Bergen bei der Abfassung sc Memorandums VO!

16 Marz 1933 VO'! der fraglıchen Anspielung des Papstes auf Reichskanzler Hitler gewußt hat Aus dem Zusammen-
hang gelöst, könnte der Wortlaut des Telegramms den Eindruck erwecken, als der Botschafter vorsorglich
VO! Vatikan offiziell INSTIITrUILETLT worden, den undeutlichen Passus der Konsistoriumsrede sC1NeI Regierung EeNL-

schlüsseln Dem Text zufolge hat Bergen die Intormation „l} Staatssekretariat emptangen, demselben Milieu also,
von dem sıch auch ard Faulhaber INSPINIEreN 1eß Ware der Kardinalstaatssekretär der Intormant des Botschafters

Stimmen 173 433
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he lich Vo chöf
aberdoch geW1sse Vorbehalte. SeineAnregung, 2usSs der Papstallokutio

Maäarz axımen für EiNe€e eue Einstellung ZzUu Gesamtphänomen
des Nationalsozialismus, fand jedoch weder ı Breslau noch dem bayerischen
Episkopat das von Faulhaber erhofite Echo Sosehr sich die beiden Konferenzvor-
sıtzenden 1 der Ansıcht :3 da{(ß N nach der Regierungserklärung Nnu

Episkopat SC1, eiNE Inıtiatıve ergreifen, ungeklärt WAar der Schwelle A

Beratung der Charakter der unternehmenden Schritte Kardinal Faulhaber
ne1igte dazu, die Anpassung die Cu6 Lage ı orm VOoO  o} pastoralen Anweisungen
vorzunehmen, die NUr den Amtsblättern erscheinen sollten. Noch i der Nacht
Z 74 März hatte mehrseitigen Entwurf ausgearbeitet un ıh den baye-
rischen Oberhirten ZUrr Prüfung übersandt.® S1e sollten sich sowohl ZU Inhalt W1e

ZU Modus des Söffentlichen Hervortretens außern, sobald ihnen der Breslauer Text
vorlag, der dem gleichen Datum (24 ) verschickt wurde?.

Im Unterschied Zu Vorsitzenden der Freisinger Bischofsversammlung betrieb
der Breslauer Kardinal 7zunächst die Herausgabe allgemeıinen Kundgebung,
ahm aber sogleich auch den Entwurt Klerusinstruktion!® Angriff dıe
schon tags darauf (25 ZUr Ost S1INS un wiederum auch den bayerischen Bisch5-
fen zugestellt wurde. Der Versuch die Stellungnahme des Episkopats auf seelsorg-
iıche Winke beschränken, konnte jedoch nıcht befriedigen. Damıt ZW ar

den Geistlichen die dringend begehrten Rıchtlinien die Hand gegeben, solange
aber die Milderung der bisherigen Praxıs gegenüber der Hitlerpartei nıcht durch

Y  A
eEiNE grundsätzliche Erklärung erganzt un erläutert wurde, mufte die bloß fak-
tische Anpassung W 16 ein Zurückweichen VOL der Gewalt wirken un Kıirchen-
volk heillose Verwiırrung anrıchten. Bischof Buchberger wandte außerdem C1N,
daß Anweisungen den Klerus keine Orm SCICH, umm auf die Ausführungen des
Reichskanzlers erwidern.

Z BCeWESCH, hätte dieser keinesfalls verschwiegen, die Authentizi: der Nachricht gestcxgert hätte Da
ard Pacelli ausscheidet, verteılt sıch die Aufmerksamkeit der Nachforschung auf alle Regionen des ıhm ter-

stellten vatikaniıschen Apparats Die entscheidende Frage lautet ann Wurde Bergen Auftrag 1US$ 6 VeI-

ständigt oder hat C106 amentlich ıcht aßbare nstanz 1mM Staatssekretarıat aut CIHCHC Faust 105 diplomatische Spie]
eingegriffen? Wie inTtereSsSIierTrTt| Kreise versuchten, der kirchenpolitischen Entwicklung Banz bestimmten ınn
nachzuhelfen, ıllustriert anschaulich die Ankündigung Stellungnahme des deutschen Episkopats, die ohne Vor-
kenntnis ard Bertrams der lancıert worden WAar. Freilich 1ST 6csS keineswegs absolut ausgeschlossen, daß der
Papst auch ber Unterorgane Kontakte diplomatischen Vertretern führt Im vorliegenden Fall 1STt die Wahrschein-
ıchkeit datür jedoch ußerst ger1N$S

Seiıne Informationsquelle einzustufen, bleibt V, Bergen selbst die Prımar zuständige Autorität. Ihre Vertrauens-

würdigkeit scheint iıcht sehr hoch eingeschätzt haben Anderntalls WAaTiTel es unerklärlich, er seıiıneInN

Memorandum VO' 16. März (vgl VOLK, Laudatıo 227) die Anspielung Konsistoriıum schweigend übergeht. hne
erkennbaren Umri{ß 1ST S1I1C Ort offenbar die Anzeıchen POSILLVCN Einstellung des Vatikans eingereiht, und

3 2War M1 Gelassenheit, dıe undenkbar Ware, hätrte der deutsche Botschafter das Ereignis NUuUr halbwegs nSsa-

10nel]l und ubstantıiert gefunden wWIC ard Faulhaber. Nach dem Fanfarenstoß des Telegramms hatte das Memo-
randum eilig, die Proportionen wiederherzustellen Un VOSFr Fehleinschätzungen arnen.

Rundbrief VO! 24 März 1933 vgl Anm
Zirkular ard Bertrams VO! März 1933, MUÜLLER, Dok 29
ard. Bertrams Entwurf Klerusinstruktion VO! 25 März 1933 1ST abgedrucktt ı1 Bischöfe

“n Nationalsozialismus, Deutsche Tagespost Nr. 122 15/16 DSept 196  N Für das Begleitschreiben vgl
ULLER, Dok. 31
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twürte onfrontiert) mıt "schie enen

für bayerischen Bischöfe einigermaßen schwierig, iıcht die Übersicht ver

Sıe hatten ı reı Projekte begutachten: _denEntwurf allgemei-
en Kundgebung aus Breslau, eine Münchener un eiNe Breslauer Fassung

er„Pastoralen Anweıisungen“
UÜber die Einbeziehung der Freisinger Bischöfe 1 den Beratungskreis erhielten

die Angehörigen der Fuldaer Versammlung erstmals ı Zirkular VOoO 25 Märzlı
näherenAufschluß Während ı der Anschrift des Rundbriets VO Vortag!? Nnur

der Vorsitzende der Freisinger Konferenz als Adressat aufgenommen WAar,
dehnte das Zirkular VO 25 März den Kreıs der Empfänger auf den
bayerischen Episkopat A4UusS, Es erschien dabei dem Breslauer Kardinal ıcht
wichtig anzumerken, daß der Anstoß zZzU Zusammenwirken der beiden Gremien
VO Vorsitzenden der Freisinger Konterenz Au  Cn WAar. Dennoch bestanden
ber dıe Verbindlichkeit des Zusammenschlusses die Prozedur der Stimm-
abgabe, iber die Frage also, WICdie bayerischen.Gutachten VON Breslau behan-
deln arcnh, keine festen Vorstellungen. Wurde Bertram MIt der Zuziehung des
Freisinger Episkopats automatisch ZU übergeordneten Leiter der Befragungs-
aktion der rechnete der Münchener Vorsitzende MmMi1t Zwischeninformation? A  -  -

Die Zusammenarbeit WAar iMproVISLENT un unerprobt gefährdet wurde S1IC 1aber
erst dadurch daß sıch ard Bertram alsbald Zeitdruck fühlte un versucht
WAar, die Verfahrensmodalitäten möglichst abzukürzen.

Dafür gibt OS deutliche 5Symptome!® hne für die Publikation ein festes Datum
1NS Auge fassen, hatte der Breslauer Erzbischof schon Begleitschreiben ZUuU

Entwurf erkennen gegeben, da{fß C116 Kundgebung besonders wirksam SCI1,
wenn S WENISCH Tagen ermöglicht werden könne Für den {olgenden Tag
(25 versandten Instruktionsentwurf NAannte ann bereits festen Ant-
worttermiın!* Während die AÄußerung ZUr Kundgebung durch Eilbrief der ele-

erbeten War, kennt Bertram für den Instruktionsentwurf nurmehr POST-
wendende Erwiderung der telegraphischen Bescheid. Denn „die Dringlichkeit
nÖötigt raschem Handeln“15. Kaum reı Tage ach Abgang der Vorschlagsfas-
SUNS, Ö März, fühlte sıch Kardinal Bertram ı der Kage, nach gründlicher
Überarbeitung den Schlußpunkt die allgemeine Kundgebung setfzen. Zu
diesem Zeitpunkt 7zumındest die Voten des Erzbischofs Gröber VO  } Freiburg
un des Münchener Kardinals noch iıcht eingetroffen!®. Der Vorsitzende der Ful-
aerBischofskonferenz begründete das forcierte Tempo damıit, daß „Von meh-

Seıiten gebeten worden SCH, keine Stunde mehr warten“17.

MÜLLER, Dok 29,11 MÜLLER, Dok. 31
13 Spuren der Hast sıind ı Reihe von Flüchtigkeitsfehlern sehen, die sich i den Zirkularen ard. Ber-

Tage finden, worauf MÜLLER aufmerksam gemacht hat, i Zur Interpretation, 198 Anm
14 Zirkular ard. Bertrams S 24 März 1933, MUÜLLER, Dok.habe ıhm Angaben danken.

15 Zirkular ard Bertrams VO: 25, Maärz 1933, MUÜLLER, Dok. 31
Für Freiburg vgl Anm Z tür München vgl Anm 18

17 Zirkular ard Bertrams VO! 27, März 1933, MÜUÜLLER, Dok. 32
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Miıt dem ektischen Endspurt der Schlußredaktion hatten die Überlegungen
Kard Faulhabers ıcht Schritt gehalten. Als ;hm die Morgenpost des 28 März die
definitive Fassung Aaus Breslau überbrachte, stand VOT der Tatsache hne
seiInNnenN Beıitrag fixierten Textes. Um die Einheitlichkeit des Episkopats bangend
richtete unverzüglich C1in Telegramm'® ard Bertram. Darın wurde a_

r1S! die Zustimmung des bayerischen Episkopats ZUrFr vorgelegten Kundgebung
mitgeteilt Trotzdem erschien die Bischofserklärung den allermeisten Blättern
Nnur als Kundgebung der Fuldaer Konferenz, ıcht als solche des Ep1s-
kopats. Das spricht ıcht dafür, daß mMan Breslau auf das Telegramm Aus Mün-
chen hat, obwohl noch Zeıt SCWESCH WAare da die Erklärung erst

der gar März erschien.
Aus der Freisinger Perspektive traf ard Faulhaber ı Rundcbriet VO

41 Marz die bayerischen Oberhirten ZUrr Vorgeschichte der Kundgebung tol-
gende Feststellungen:

Es muß VO:  3 unserer Seite tief bedauert werden, dafß die Kundgebung ZUr poli-
tischen Lage, deren Vorverhandlungen WILE uns beteiligt aben, U:  - unserer

Bıtte vermutlich durch ein Mißverständnis als Kundgebung der Fuldaer Bischofskon-
terenz dıe Oftentlichkeit 8105 und heute 19} ÖOsservatore Romano nıcht als
Kundgebung des deutschen Episkopats erscheint

Dıie Ausscheidung der bayerischen Beıitrage schonend als Mißverständnis deu-
ten auf das inzwischen auch Kard Bertram offensichtlich icht erklärend Zzurück-
gekommen Wal, Mag dem Vorsitzenden der Freisinger Versammlung sCiNn CISCENCS
überlanges Zuwarten geraten haben Verursacht War 65 jedoch VOT em durch e1in

ländlıches ırmprogramm, das den Kardinal VOoO 25 SA März VOoONn München
ferngehalten hatte®® Im Begleitschreiben Bertrams ZU endgültigen Kundgebungs-
LEeXTt findet die These VOo Mißverständnis keine Stütze Die Oberhirten der baye-
rischen Diozesen bat der Beratungsleiter undurchsichtigen Schlußwendung,
„ihnen en diese Zeilen und Anlage unverändert vorlegen dürfen, da N ıhm
wirklich unmöglich SC1, die den bayerischen I1)ıözesen nehmenden besonderen
Rücksichten übersehen“?1 Welcher ınn diesen Worten innewohnte, i1eß sich
NUur durch Verknüpfung MItTt vorausgehenden atz der insgesamt kurzen Mıt-

teilung erschließen. Unauffällıig, aber beziehungsvoll WAar Ort ZESAZT, daß „die
Abstimmung den Mitgliedern der Fuldaer Bischofskonferenz eine erfreu-
ıche Übereinstimmung ergeben habe“22 Von der Freisinger Mitwirkung WAar dabei

Telegramm Kardıinal Faulhabers Bischoftf Buchberger, Regensburg, OI 28 Marz 1933, Abgangszeıt 11
Diıözesanarchıv Regensburg.
„Einheitshalber Breslau soeben persönlich telegraphisch zugest1mm(, Pastoralanweisung ann nach Dıözesen nit
kleinen Varıanten verschieden SC11H.. Kardinal Faulhaber.“
Gleichlautende Telegramme den esanarchiven Passau, Eichstätt und S5Speyer.

Rundbriet ard Faulhabers die bayr. Bischöte VO! { Marz 1933, esanarch1ıv Passau.

Vgl Amititsblatt für die Erzdiözese München und Freising Nr. V Febr. 1933 „Fırmungen un andere

Pontifikalhandlungen des Herrn Kardinals 1933e

2 Ebd.Zirkular ard. Bertrams om D März 1933, vgl Dok
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undgebung des deutschen Episkopats VO: März 1933

MI keinem Wort die ede Es 1IST schwer, sıch der Vermutung entziehen, daß
die bayerischen Gutachten bei der Textfixierung entweder noch nicht‘ vorlagen der
die ,, erfreuliche Übereinstimmung der übrigen Beratungsteilnehmer geStOFT hätten.
Im ersten Fall bestand jedoch keine Notwendigkeit, den Eıngang der restlichen
Voten ıcht noch abzuwarten, für die Wahrscheinlichkeit des Z W eiten gibt Bertram
selbst 1Nweıs Wenn den Freisinger Oberhirten ıhre Aussonderung durch
die Blume der besonderen Rücksichten“23 verkliärend andeuten wollte, tehlte
dem Argument die Überzeugungskraft Regionale Eigentümlichkeiten hätten sehr
ohl bei der Klerusinstruktion 115 Feld geführt werden können un tatsächlich e_

schienen ann Ja auch sowohl die Breslauer?* WIC die Münchener®5 Fassung Im Zu-
sammenhang INIT allgemeinen Kundgebung AL Doktrin War ıhre Zıtie-
runs unglaubwürdig un fehl Platze. Die Umorientierung der kirchlichen Hal-
Cung gegenüber der Parteı des Reichskanzlers WAar SIN eminent bedeutsame Grund-
satzerklärung, die das katholische Deutschland ohne Unterschied gleicher-
maßen berührte S1e War ıhrem Wesen nach C1iNe relig1ös weltanschauliche Ent-
scheidung und konnte arum für Bayern iıcht anders austallen als für das Rhein-
and der Schlesien

Der Breslauer Kardinal Ware der letzte SCWESCH, das iıcht einzusehen. Es L1LL1U5-

sen ıhn daher oftensichtlich andere Motive bewogen haben, den bayerischen Ep1Ss-
kopat ungefragt un wıder Wıillen aus der gesamtdeutschen Konsultationsgemein-
schaft entlassen. Inwiefern tortifen bayerische Wünsche oder Bedenken das
betriebene Einigungswerk? Diese rage könnte Ur der Text der Freisinger Eın-
gaben unzweideutig beantworten Die vorliegenden Außerungen VON iımmerhin
rTe1ı Oberhirten enthalten tatsächlich ZUuUm el recht kritische Bemerkungen den
ersten Breslauer Entwürfen Sıigismund Felıx \ Ow-Felldorf Passau: unterbrei-
LEeTEe orschläge damıt der „CLWA allzusehr der Lage entgegenkommende
Charakter des Entwurt mehr Rückgrat bekäme“?28 Konrad rat v Preysing,
Eichstätt empfahl den ersten Absatz die Erklärungen des Reichskanzlers WOTrTtT-

ıch MIt ÖOrt, Datum und Charakteristik ıhrer Bedeutung (Verkündigung eC1Ne5s

Regierungsprogramms) aufzunehmen VO  ; daher noch klarer den Konditio-
nalzusammenhang 7zwiıischen Erfüllung der programmatıschen Zusagen einNerSe1Its

un: dem Abbau der kirchlichen Abwehrhaltung anderseits herauszuarbeiten.
Darum sollte der Abschnitt MI dem Satz schließen: „Die Verbote und Warnungen
treten außer raft SOWEITL un: solange diese Erklärung für das Programm der
nationalsozialistischen ewegung mafßgebend 1st.“ 27 Spürbar enNtrustet ber die
Ausschreitungen der Revolutionäre wandte sich Michael Buchberger, Regensburg,

Ebd
MÜLLER Dok 33
Beilage Z.U' Amısblatt Nr (der Erzdiözese VO: München und Freising) VO: 13 April 1933

26 Handschriftlicher Entwurf Brietes des Bischofs Sıgismund Felix Ow-Felldorf ard Faulhaber
25 Mäaärz 1933 Diözesanarchiv Passau

Handschriftlicher Entwurt C165 Briefes des Bischots Konrad Grat Preysing an ard Faulhaber, undatiert,
Diözesanarchiıv FEichstätt
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den egCcnh läne desmiıt temperamentvollen
chreck edenk-e die Gef ıhr eines überstürz?é Vorgehens

lichkeit, den Versicherungen des neuen Reichskanzlers unbegrenztes Vertrauen zu
chenken Beide Klippen sah aus Bertrams erster Fassung hervorragen. Merk-
würdıg matt nimmt sich jedoch neben diesem Protest der Gegenvorschlag des Re-
gensburger Bischofs AaUs, der ungeformt VON der eigenen Kritik noch unprofilierter
und inhaltsärmer wirkt als das Breslauer Seitenstück. Drei Stellungnahmen (von
acht Bischöfen) können selbstverständlich icht beanspruchen, den bayerischen Ge-

samtepiskopat repräsentieren. Immerhin lassen s1e Abänderungsbegehren e_
kennen, die Bertram möglicherweise einschneidend erschienen, daß ıhr Einbau
eben die „zeitraubende Korrespondenz“* ertordert hätte, die bei dem hastigen
Beratungstempo wenigsten rauchen konnte.

Es geschah jedenfalls ıcht VO  3 ungefähr, wenn siıch die Freisinger Oberhirten
plötzlich mit einer Freiheit beschenkt sahen, um die S1e ıcht gebeten hatten. Die
riicksichtsvollg Einkleidung ihres Abschieds annn über dessen Abruptheit icht
hinwegtäuschen. Sıch selbst VOTL die Wahl stellend, die bayerischen Gutachten ab-

und einzuarbeiten der beschleunigt abzuschließen, entschied sich der
Beratungsleiter, offenbar unangefochten von der sicheren Verstimmung der re1i-

Regensburé‚ den
Euere Eminenz!

Hochwürdigster Herr Kardinal und Erzbischof!
In der Angelegenheit „Kundgebung der Oberhirten und Pastoralanweisung 4 den Klerus“ iıch mir, Dır

zunächst Abdruck meines Schreibens 41 den Hochwürdigsten Herrn Kardinal VO:! Breslau ehrerbietigst vorzulegen.
Se Eminenz drängt in dem Schreiben OM 24, Maäaärz sehr, daß ich yroße 5orge habe, €  65 könnte ZuUu einer bereilten
Aktion kommen. würde die Kundgebung, die für die breite Offentlichkeit bestimmt un namentlich auch die
Adresse des Herrn Reichskanzlers gerichtet ist, von der Pastoralanweisung trennen, enn letztere 1st keine ENTISPCE-
chende Oorm der Erwiderung autf die Erklärung des Herrn Reichskanzlers und auch auf seın Fernbleiben VO!

Gottesdienst.
Die Erklärung des Reichskanzlers bei lröfinung des Reichstages ist sehr dankenswert Un seın Euts&xléß‚ mi1t aller

Tartkraft den Bolschewismus in seinen verschiedenen Formen bekämpfen, verdient höchste Anerkennung. Aber VOoOr-

Jäufig S1N! das NUur Worte. Wır dürten icht im Gefolge jener erscheinen, die jetzt Vorschußlorbeeren geben in einem

Ausmadßß, WIiC das noch nıe dagewesen ist. Zurückhaltung un Würde ist das Gebot der Stunde. Viele unserer besten
Kathol:ken sind tumultarisch hrer Stellungen eraubt worden, viele schmachten In Haft wie Sträflinge, andere hat
INnan fortgejagt wıe Verbrecher un noch ISt nichts geschehen, solche Ausschreitungen hintanzuhalten oder wieder
ZuLte machen. Wır dürfen UunNsSer Lreu katholisches Volk un seine Führer Jjetzt ıcht 1im Stiche lassen. er könnte
ich die Pastoralanweisung des Herrn Kardıinal VO! Breslau, SC  O wıe sıe jetzt vorliegt, noch ıcht unterzeichnen. Sıe geht
mır 1e] weit. Vielmehr bın ich miıt Deinem Entwurf einverstanden.

habe schon VOr mehr als einer Woche eine vorläufige Anweisung Al den Klerus 1ns Amtsblatt gegeßen un habe
sıe ın einem Entwurf, welchen ich beilege, erweitert. bitrte daraus entnehmen, daß wır beide 1n allem
wesentlıch der B4ANzZ gleichen Ansıcht sind. Die Bıtte sei mır BEeSTALLEL, daß auch die Anweisung den Klerus ıa

k I gehalten werden n  mOöge, daß daher auch die trauriıge chachleitner wegbleibe. Ungnade ausgeliefert.Wır werden nach wıie Vor eine katholische Parteı rauchen, sind wır auf Gnade
Dessen soll sıch auch der Klerus bewußt leiben un das soll irgendwie in der- Anweisung durchklingen. Eine beson-

ers schwierige rage iSst die nach der Zulassung der Nationalsozialisten in UNSCIC katholischen Vereine. Nach meiner
chließen der fernzuhalten. Aber es brauchtMeıinung ist 6S jetzt unmöglich, sie grundsätzlich VO! denselben A2USZUS

doch größte Vorsicht. Ich habe daher einen Vorschlag gemacht, der recht dehnbar 1St und den verschiedenen persön-
lıchen Un Öörtlichen Verhältnissen angepaßt werden ann. ila einen gemeinsamen SchrittNoch bitte ich Dich, erwagen, nıcht der bayerische Gesamt-Episkopat recht

it Verlust der Stellungunternehmen soll, den braven, ErCeu katholischen annern, die Jjetzt ihre Überzeugung
oder gar mit Haft un Verfolgung büßen, Hilfe bringen. TREUE un  - TREUE!
Diözesanarchiv Regensburg, Abschrift.

29  >9 Zirkular $  rd. Bertrams VO! 27. März 1933, MUÜLLER, Dok
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+  eW1 Dieresolute nbe umme eit

nungsstriches ST Bertramdeshalb ungewohnt, weiıl bei den jähr
schofsversammlungenmajJorisierenden Beschlüssen durchaus abgeneigt War
lieber auf ;eine gemeınsame Entscheidung verzichtete, wWenn SIC ichteinstimm1g
gefällt werden konnte. Durch den Verzicht aut die bayerischen Voten erhielt aber
tatsächlich NUuUr Bertram selbst die vollere Handlungsfreiheit. Dıie Freisinger Kon-
ferenz dagegen W ar sowohl durch die Natur der Kundgebung WIC den ruck der
Machtverhältnisse ohl oder übel auf die Linıe der Fuldaer Erklärung
einzuschwenken. Über die Zwangsläufigkeit dieses Vorgangs konnte 65 keinen
Zweitel geben. Das alles verschärft NUur die Frage, W as den faderführenden eut-
schen Kardinal nach dem Regierungsprogramm solcher Eıle trieb.

Einige Beweggründe für das unverzügliche Erscheinen der Bischofskundgebung
hat Bertram selbst genannt FEın Abwarten, ob die Regierungszusagen ertüllt WUI-

den, könne jahrelange Verschleppung klarer Stellungnahme ZUur Folge haben
Nichts sCc1 schlimmer als das?®. Zweitellos glaubte unwiederbringlich Zun-
Stıigen Zeitpunkt nutzen, WwWenn pOosiıtıven Entscheid des deutschen Ep1s-
kopats herbeiführte, solange die Zusicherungen Hıtlers och iıcht verhallt

Was diese Stunde och auszeichnete, daß Eıle oberstes Gebot wurde,
Akönnen HUL Vermutungen ergründen Daß die Alternative sofortiges Hervortreten

der jahrelange Verschleppung lautete, wurde schon VO  w} den Zeitgenossen Ab-
rede gestellt. Das Entweder-Oder WAar ehnbar und trug die Züge Suggest1V-
frage. Der dazwischenliegenden Möglichkeiten zab es theoretisch viele, WIC die
gefürchteten Jahre Tage 7ählten. Praktisch galt das reilich icht un den realen
Möglichkeiten kam Kardinalstaatssekretär Pacelli% schon näher, wenn

außerte, WEN1ISSTENS ein vierwöchiges Schweigen sSCc1 sıch der Episkopat chul-
Dr

dig SCWESCH,bevor aus der Lage Konsequenzen SCZOSCH hätte. Mıtten
den revolutionären Umbruch hingestellt und mIit Fragen bedrängt, War N den

Oberhirten ıcht vergonnt, Urteıl un Antwort M1t römisch kurijaler Gelassenheit
unbegrenzt hinauszuschieben. Eıne Stellungnahme WAar nach der politischen Ent-

wicklung unvermeidbar, War das aber auch die VO  3 Bertram TZWUNSCHC Hast?
Zur Würdigung VOonNn ard Bertrams ıNnNerer Verfassung mu{ß bedacht werden,

daß als Sprecher des Episkopats unvermittelt e1ım Wort WAäfl, nach-
dem ber apen bei Hıtler die Vorbedingungen kirchlichen Umorientie-
rung angemeldet hatte und S1C 1U  —3 durch Hıiıtler VOL: dem Reichstag fejerlich DI’O-

äa *klamiert sah Aus seiNCM Blickwinkel war icht unverständlich wWenn
w

persönlıchen Kredit als Unterhändler wahren und mehren suchte, iındem
es beweglicher Bereitschaft MIt dem offenbar versöhnungswilligen Reichskanzler
aufnahm. Seine Befürchtungen VOL jahrelangen Hinauszögern der Entschei-

Zirkular ard Bertrams VO:! 25 Marz 1933, Dok. n
Vgl LEIBER SJ Reichskonkordat und Ende der Zentrumspartes, Stimmen der Zeit 167 1y F
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dung zeıigen, dafß das Regiıme Hitler ıcht für kurzlebig hielt, sondern MIt seiner

Exıiıstenz zumindest für die Geltungsdauer des auf 1er Jahre befristeten Ermäch-
LgUNSSZSESELIZES rechnete. Er WAar außerdem iıcht falsch beraten bei der Annahme,
der Versuch ZU Kanzler un seiner Massenparteı1 ein friedliches Verhältnis aNnzZzu-

bahnen, SsC1 aussichtsreicher, Je f{rühzeitiger nNntie  me würde Unver-
SESSCH WAar das hartnäckige Pochen der Presse auf Revısıon der kırchlichen Ver-
ote den Wochen VOrFr der Reichstagserklärung, eiNeE Tendenz, die unversehens
wiederaufleben und erpresserischer Hetze konnte, wenn CiHNeE sichtbare
Bemühung VON seıten des Episkopats ausbliehb Zweitellos glaubte Bertram durch
ein Eingehen auf die versöhnliche Geste Hıtlers den deutschen Katho-
liken C1iNC bessere Verhandlungsbasis sıchern, als WEeNN durch wochenlanges
Zuwarten propagandistische Attacken ermöglıichte, die den Raum bischöflicher:
Entscheidungsfreiheit weıiter mufßten Er konnte die Überzeugung hegen,
Cin klärendes Wort würde VO  3 der Regierung höher Je freier und
$rüher ecS ausgesprochen würde

Was neben der Faszınatıon des einmalıgen Augenblicks den Breslauer Erzbischof
auf den Weg der Entspannung drängte, pastorale Nöte Sollte der Klerus

Formatıonen noch Jänger den Zutritt verwehren, WEeNN S1C be1 nationalen
Feiern WIC urz Heldengedenktag geschlossener Kolonne CGottes-
dienst teilnehmen wollten? Hielten S1C bischöflichen Verbot fest hatten S1E

selbst das Nachsehen, da die Uniftormierten ann sogleich den offtenen Portalen
der protestantischen Kırchen zustrebten. Dıie Taktiık der Drohung, selbst klein-
sten Landgemeinden geübt War ohne Z weitel parteiamtlıchen Ursprungs Es WAar

C1inN nobles Bemühen, Wenn der Kardınal den Seelsorgspriestern der Frontlinie
ıhre heikle Position erleichtern suchte Die Kriterien der Zulassung ohne-
hın schon heillos Da Teıle der Z Hılfspolizei aufgerückt ©}
konnte ınnen zumiıindest diesem Titel die geschlossene Teilnahme der
Meßfeier ıcht mehr verweigert werden?? Die daraus resultierende Unsıicherheit
drohte die Richtlinien dadurch außer raft SETIZEN, dafß S1C unanwendbar WUr-

den Während ard Bertram och 28 Februar dem Klerus das Festhalten
seitherigen Standpunkt eingeschärft hatte, 1STt Instruktionsentwurf VO

März, also VOFL der Wende durch die Regierungserklärung der Rückzug VOr den
parteipolitischen Kampftruppen der praktisch schon eingeleitet Demon-
Stiratiıonen Gotteshaus sollten die Pfarrer ZWaar weiterhin verhüten, würden sıe

ber trotzdem stattfinden, sollten S1C ruhiger VWeıse den Wıllen der Kirche
AB Ausdruck bringen, da{ß das Zukunft unterbleibe.

Dıie Verbände ıhrerseits ıcht gewillt sich VO  - ihrer Eroberung ab-
bringen lassen. Daflß S1C auch relıg1Öös eingestellt9 hätten die Braunhem-
den schon der Kampfzeit brennend SCrn Zur Schau gestellt Miıt dem

r

Vgl Amitsblatt für die 1LÖZese Regensburg Nr VO! 16 Maärz 1953 Zirkular Kard Bertrams M1 Entwurf
Klerusinstruktion VO: 19 März 1933 111 MÜLLER Dok 28
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Zur Kundgebung des deutschen Ep kopats VO. arz 1933

- Januar F3 wurde frommer Eiıfer unwiderstehlich. Fuür die Masse der
Leute War die Kirchenparade C1in eıl der Machtergreifung, auf den Ssie kei-
DCMN Umständen verzichten bereit Sıe marschierten i1NSs Kirchenschift W16

C116 eroberte Festung, die Stunde genießend S1IC ihre Standarten WIeC Sıeges-
zeichen die Kanzeln herum aufpflanzen konnten, VOon denen herab S1C verfemt
worden TI Der Alptraum, Hunderttausende katholischer SA-Männer ONN-  ..
ten sıch interkontessionellen Niemandsland verlieren, würden S1C weıiitfer ab-
WI1CSCH, ernstzunehmender pastoraler Besorgnis. Eın durchschlagendes
Argument für die überstürzte Verabschiedung der Märzerklärung WAar S1IC dennoch
iıcht So dramatisch hatte sich die Lage der Kirche revolutionär bewegten
Deutschland ıcht ZUgZESDPITZT da{fß 65 notwendig SCW CSCH WAarc, „keine Stunde mehr

warfen

Zu seiner fast panischen Eiıle WAar der Wortführer des deutschen Episkopats ver-

mutlıch VO  s anderer Seite angehalten worden. Man darf bei der Vorgeschichte der
Kundgebung nıcht den hor Stimmen überhören, die 1nnn beschleu-
nıgten Abschlusses auf den Vorsitzenden der Fuldaer Konferenz eindrangen. Nıcht
ausgeschlossen, vielmehr sehr wahrscheinlich 1SEt da{fß der Vizekanzler Mn Papen
nach der Regierungserklärung Hiıtlers, der siıch gewiß ıcht Verdienst
zuschrieb Breslau vorgefühlt hat den Stand der Entwicklung erforschen.
Auffällig 1SE auch ein Vorstofß aus den reısen westfälischer Adeliger* der MItft

bemerkenswerter Intuıtion für den richtigen Augenblick die Beratung der bischöf-
lichen Kundgebung überlagerte Am 19 März Jegte rat Woligang Wolf-Met-
ternich dem Erzbischof Von Paderborn CeiNe Aktennotiz MItt grundsätzlichen Er-
klärungen ermann Görings ZAUE Haltung der gegenüber der katholischen
Kirche VOTr. Dıe Niederschrıift hatte der Überbringer bei Fühlungnahme MITt

Göring 29 Aprıil 1937 Berlin selbst angefertigt, wobei dieser als politischer
Beauftragter Hıtlers aufgetreten W  $ Im wesentlichen wıederholte Göring die
Zusicherungen, die bei SC1INCI Vorsprache Vatiıkan 1931 Unterstaatssekretär
Pizzardo erläutert hatte da{ß nämlich die Parte1 weder Dogmen bekämpfen, noch
C1iNe Nationalkirche errichten wolle, daß S1IC die kirchliche Einmischung 115 Poli-
tische ZWAar beenden, den Bischöten aber durch 1t7Zz und Stimme Staats-
rat direkten Einflufß auf gemischte Sachgebiete eiNTraumen werde. „Die
würde 65 freudıg begrüßen, mMit der Kirche CinNn erträgliches Verhältnis kom-
INnCenN un würde jederzeıt bereit seıin bindende Erklärungen abzugeben.“ (3e=
legentlich Besuches auf Schlofß Vinsebeck Januar 1933 hatte Hıtler die

Zirkular ard Bertrams VO] 27 arz 1933 MÜLLER Dok 32
34 Unter dem katholischen Adel Westftfalens hıng e1Ne aktıve Gruppe der deutschnationalen Parteı Zugleich war

schroff zentrumsteindlich eingestellt Ihre ANKTCSSIVE Unduldsamkeit hatte den beiden Jahren VOT 1933 Span-
NunNngcCcn m17 verschıiedenen Bischöfen, Auseinandersetzungen innerhalb ihrer Standesgenossenschaft, dem Rheinisch-
Westfälischen Verein kartholischer Edelleute, und demonstratıven Austritten VO:!  - Vereinsmitgliedern geführt, die
sıch AB das Verhalten deutschnationaler Sprecher brüskiert ühlten.

„Aktennotiz ber die Aussprache des Graten Wolfgang Wolf-Metternich aus Vinsebeck 90014 dem Hauptmann
Göring, dem poliıtischen Beauftragten Hirlers Abschrift Diözesanarchiv Eichstätt
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ltig serErklärunge neuerding anerkannt® De ber
hirten erschien dieInformation bedeutsam, daß S1C, womöglich auf Anregu

se1nes Besuchers, Mitgliedern des deutschen Episkopats Abschrift zuleitete.
Ihr Eıinfluß auf das Zustandekommen der Bischofskundgebung darf ıcht über-
sehen werden, eben weıl] S1C W1e eine Untermauerung der Reichstagsrede verstan-
den werden konnte und dem Bedürfnis nach Garantıen entgegenzukom-
iInen schien®?. Das Schriftstück selbst mahnte ZWAar ıcht ZUr Eile, aber es konnte ı
Breslau un anderswo die och schwankende Ansıcht festigen, auf dem rechten
Weg SC1M, un mithelfen, den Abschlufß beschleunigen. Dıie zeıitliche Ab-
MmMung, die Herkunft aus der Heiımatprovinz und Gesellschaftsschicht .7 Papens
erlauben zumindest die Frage, ob die Inıtiatıve desGraten Wolf-Metternich Sanz

ohne Zutun des Vizekanzlers erfolgte.
In diesem Zusammenhang muß auch des spontanen Eingreifens be-

achteten Außenseiters, des Öösterreichischen Protessors Hans Eibl gyedacht werden,
der Rahmen der Wıener Arbeitsgemeinschaft für den relig1ösen Frieden

Brückenschlag zwischen katholischer Kirche un Natıionalsoz1.alismus bemüht
war®s Schon SeIt längerem auf einNe verbindliche Stellungnahme der Parteı ZUr reli-
K10S5CH Frage hinarbeitend, WAar Abend des 23 C 8 074 VO  } heo Habicht, dem

natıiıonalsozialistischen Landesinspekteur für Österreich, angerufen worden, daß
Hıtler dıe erbetene Erklärung ı SC1iINer Reichstagsrede abgegeben habe Das War für
ıbl das Signal auf dem kürzesten Weg nach Berlin eılen, VO  : der Überzeugung
beflügelt, ıhm als dem vermeintlichen Anreger VO  } Hıtlers kulturpolitischem ffen-
barungseid werde Ort diesem Augenblick 611e besondere 1sSs1ıo0n zufallen.
ber die Sprossen der Eıbl Habicht-Hitler Kontakte suchte leitende Kirchen-
INanner auf eine Warte tühren VO  - der Aaus die AÄußerungen des Reichskanzlers
bis iıhren Ursprüngen Fragen und Forderungen des VWıener reises

verfolgen sein ollten Dem rühriıgen Botschafter des Willens WAar jedoch
die Fühlungnahme Bertram-Papen-Hitler®® eENTIgSANSCNH, die die fraglichen Passagen
der Regierungserklärung miıindestens ebenso schlüssig interpretierte WIie die (5e«
schichte VO  e} perıpheren Anknüpfungsversuchen Dennoch gelang 6S Prof
ıbl BA März Generalvikar Steinmann Berlin MIt seinen Enthüllungen

beeindrucken, daß dieser ZUur Überzeugung kam, auch ard Bertram
von dem Gehörten erfahren. Eibl reiste daraufhin nach Breslau und wurde VO

Begleitbemerkungen ZUFr „Aktennotiz“ 7 undatiert un! UuNS1iSNICTT, vermutlich VO:! Erzbischof von Paderborn
beigegeben.,

Trotzdem 155[ sehr zweifelhaft, ob noch mehr Bischöfe den Wert dieser Aktennotiz IMI ihren freigebigen Zu-
ebenso hoch veranschlagt haben WICcC ard. Faulhaber, für den S16 „Erklärungen Ööchster politischer Strtellen“

aufrückten, „die auch für we1tere wesentlıche Fragen des öftentlichen Lebens Bürgschaften geben“. Brief ard Faul-
habers Bischof Gföllner, Lıinz, VO: April 1933, vgl Anm.

Vgl WEINZIERL-FISCHER Österreichs Katholiken un der Nationalsozialıiısmus, Wort nnı Wahr-
eit 18 (1963) 437 Der Vertasserin danke ich für freundliche Ergänzungen AUuUsSs den Aufzeichnungen Die
Wiıener Arbeitsgemeinschafl für weltanschaulichen Frieden bereitet das Konkordat vVor.: Hıtlers Sıeg, das Konkordat.

ber die Vorsprache V, Papens Breslau die deutschen Bischöfe durch Zikular ard Bertrams VO!

19 Ärz 1933 unterrichtet. MÜLLER, Dok. 28
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© ischofsko erenzen empfangen
Hitlers inlenken zuschrieb mochtrSt pe

bezweifeln. Trotzdem konnte SC1IH Vermittlungs fer die Una] füg
ertramseıter anfachen, auf die Reichstagsrede möglichst rasch erwidern.

Bedeutungsvoller-als die Wıener Fassung der Vorgeschichte WAar Eiıbls Vision von

der Partnerschaft 7zwischen der Kirche un dem eich apen, den der Pro-
fessor MIt dem 1nwels ansprach, 6S SC1 NU für Berlin Zeıt, sıch unmittelbar mıt
Rom verständigen, erklärte sıch bei dem Zusammentreffen März „be-

azu entschlossen und beauftragt“%.
. Ungeachtet ihrer Kargheit erfordern die Angaben Eiıbls ber Vor
sprache eiım Vizekanzler stärkste Beachtung. Sie siınd schon deswegen bemerkens-
WEerT, weil] S1C die bisher trüheste Datierung für diplomatischen Auftrag W

Papens bieten, der, WIC Vagc auch ı seiINCN Umrissen, dem Ansatz nach
die Möglichkeit der Konkordatsbereitschaft ı sich schlofß Dabei ı1ST durchaus die
rageangebracht, ob iıcht diesem Zeitpunkt der Auftrag des Vizekanzlers, eine

Frucht seinNner Entschlossenheit, iıcht och sehr der Kräftigung bedurfte, bis als
VO  e} Hitler endgültig adoptiert gelten konnte. Nun Jegte gleichen Tag, da Eıbl
den Vizekanzler ansprach, der Breslauer Kardıinal letzte Hand die Bischofs- _
kundgebung Damıt 7zumindest dıe Endphase der bischöflichen Entschlufß-
bildung den Ausstrahlungsbereich von Papens Vollmacht. Die wiederholt er-

Ortertie Vermutung, das Konkordatsprojekt könnte 1ı die Diskussion der und-
gebung hineingespielt haben, SEeEWINNL durch die Aufzeichnungen Prof Eibls
Überzeugungskraft. Wenn derVizekanzler schon den Wiıener Besucher 1 die Er- Han
mächtigung für Rom einweihte, 1STt a2um anzunehmen, habe VOTL dem Wort-
führer des Episkopats eC1in Argument ı seiner Brust verschlossen, das W 1e eın
deres erutfen schien, den ann kirchlicher Zurückhaltung vollends brechen.
Miıt dem Verzicht aut CiNe vertrauliche Mitteilung ard Bertram hätte CI,der
staatliche Promotor des Versöhnungswerkes, gerade seCeiNeCN stärksten Trumpf icht
ausgespielt.

Auf seıten des Episkopats würde 130088 der Konkordatsidee ein Beweggrund greif-
bar, VO  a} eben dem Gewicht und Ausmadß, die beträchtliche Lücke ı der Motiva-
tionskette schließen, die den Nachvollzug VOoO  - Bertrams Entschlüssen ährend
der Beratungsperiode außerordentlich erschwert Wiıe ZCISCH versucht __
wurde, 1ST 7zwischen Einleitung un Abschluß der brieflichen Konsultation,

AA  A
1Ederen Rhythmus der Verhandlungsleiter 1 Breslau bestimmte, das Beratungs-

merklich verschärft worden. Dem beschleunigten Hervortreten zuliebe hatte
Kard Bertram die Gutachten der Freisinger Bischöfe und dasjenige von Erzbischof
Gröber entweder ıcht abgewartet oder übergangen Dabei 1STt ein adäquates Motıv
für die hektische Eıle, der 6S Stunden 21NS, icht erkennbar. Der Ausblick auf

Vgl Anm„Professor Dr Hans Eıbl ber sein Leben un! Wirken

443 R



Ludwig Volk

eın Konkordat jedoch hätte Vor denAugen Bertrams Horizont VO  3 N-
der Weıte eröffnet, mMIiIt ihm ware ein Motiv vVvon außergewöhnlichen Dımensionen

Gedankenwelt eingebrochen, mächtig SCHNUS, die Ignorierung der baye-
rischen Bischöfe rechtfertigen, WEeNn Zögern der Zeıitverlust die Festigkeit Von

Papens Vollmacht angeblıch der wirklich gefährden konnte

Entwurtft und Endform

Kundgebung der deutschen Bischöfe VO 28 Marz 1933

Entwurf Endtorm

Die Oberhirten der Dıözesen Deutschlands ha- Die Oberhirten der Diözesen Deutschlands ha-
ben aus trıftigen Gründen, die wıederholt dar- ben AUuUS triftigen Gründen, die wiıiederholt dar-
gelegt SIN ihrer pflichtmäßigen Sorge für gelegt sınd ihrer pflichtmäfßigen Sorge tür
Reinerhaltung des katholischen Glaubens und Reinerhaltung des katholischen Glaubens und
für Schutz der unantastbaren Aufgaben und ftür Schutz der unantastbaren Aufgaben und
Rechte der katholischen Kirche den etzten Rechte der katholischen Kirche den etzten
Jahren gegenüber der nationalsozialistischen Jahren gegenüber der nationalsozialistischen
Bewegung 110e ablehnende Haltung durch Ver- Bewegung 1ne ablehnende Haltung durch Ver-
bote und Warnungen eingenommen, dıe solange bote und Warnungen eingenommen, die solange
und Geltung bleiben ollten, WIC und Geltung leiben sollten, WI1IE

diese Gründe tortbestehen diese Gründe tortbestehen
Es 1ST nunmehr MIi1t Dank anzuerkennen, da{fß Es 1ST nunmehr anzuerkennen, daß von dem
VO  w} leitender Stelle N Bewegung Söchsten Vertreter der Reichsregierung, der ‚-

oleich au Führer 30L Bewegung ISU,
öffentlich und teierlich

Erklärungen gegeben SIN durch die der Un- Erklärungen gegeben SIN durch die der Un-
verletzlichkeit der katholischen Glaubenslehre verletzlichkeit der katholischen Glaubenslehre
und den unveränderlichen Aufgaben und Rech- und den unveränderlichen Aufgaben und Rech-
ten der Kırche Rechnung WIr:| ten der Kıiırche Rechnung > die

vollinhaltliche Geltung der VO'  -} den einzelnen
deutschen Ländern MIIt der Kirche abgeschlos-

Staatsverträge durch die Reichsregierung
ausdrücklich zugesichert wırd Ohne dıe >

früheren Mafßnahmen liegende Verurte1i-
lung bestimmter relig1ös sittlicher Irrtümer auf-
zuheben, gylaubt er

Der Episkopat hegt daher das Vertrauen, da{fß der Episkopat das Vertrauen hegen können,
die vorbezeichneten Verbote und Warnungen daß die vorbezeichneten allgemeinen Verbote
nıcht mehr als notwendig betrachtet werden und Warnungen nıcht mehr als notwendig be-
rauchen trachtet werden rauchen

Für die katholischen Christen, denen die Stim-
ihrer Kirche heilig 1ST, bedarf auch

gegenwartıgen Zeitpunkte keiner besonderen
Mahnung ZuUur TIreue gegenüber der rechtmäfß:i-
SCn Obrigkeit und ABa gewissenhaften Erfül-
lung der staatsbürgerlichen Pflichten
grundsätzlıcher Ablehnung allen rechtswidrigen
oder umstürzlerischen Verhaltens
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undgebung des 8 1933

In Geltung bleibt die so oft  ın féierlid1er Kund- In Celtung bleibt Aie oft ın feierlicher Kund-
‚gebung A alle. Katholiken crganéené ah- gebung aın alle Katholiken ergangene Mah-

Nung, wachsam und opferfreudig einzu- NUunNng, wachsam un opferfreudig einzu-
treten für Frieden und soziale Wohlfahrt destreten für Frieden un  soziale Wohlfahrt des

Volkes, für den Schutz der konfessionellen Volkes, für Schutz der christlichen Religion und
Schule, der christlichen Religion un für Frei- Sıtte, für Freiheit und Rechte der katholischen

Kırche und Schutz der konfessionellen Schuleheit und Rechte der katholischen Kirche.
und katholischen Jugendorganisationen.
In Geltung bleibt ferner die Mahnung A dieIn Celtung bleibt auch die Erinnerung die

politischen und ÜAhnlichen ereine und Organı- politischen und ÜAhnlichen ereine und Organı-
satıonen 1in Gotteshaus und kirchlichen Funk-satıonen, daß Aaus Ehrfurcht VOr der Heiligkeit

des Gotteshauses und der kirchlichen Funktio- tionen AuUS Ehrfurcht VOLr der Heıilıgkeit dersel-
ben vermeıden, w as als politische oder Par-nen tunlichst alles VO' denselben ferngehalten

werden mOge, W as als politische oder partei- teimäfßige Demonstratıion erscheinen und er
mäßige Demonstration erscheinen und daher Anstoß EITESHCN kann.
Anstoß ErTeHCNH kann.
In Geltung bleibt die oft und eindringlich In Geltung bleibt endlich die S! oft und ein-
ErgansScHN«Cc Aufforderung, für Ausbreitung und dringlich ergangene Aufforderung, für Aus-
Wirksamkeıt der katholischen Vereine, deren breitung und Wirksamkeıt der katholischen
Arbeit überaus segensreich 1St für Kirche, Vereıine, deren Arbeıt überaus segensrei
Volk und Vaterland, für christliche Kultur und ist für Kirche, Volk und Vaterland, tür christ-
sozialen Frieden stets mit weitblickender Um- iıche Kultur und sozialen Frieden, M1t

weitblickender Umsicht und mi1t ireuer opfer-S1'  cht und 1n treuerT, opferwilliger Einigkeit e1n-
williger Einigkeit einzutreten.

Diözesänardxi*r Passau.

FErstmals abgedrudf: 1n MUÜULLER Zur Vorgeschichte a.a.0., 262

Was die Einhelligkeit der Fuldaer Bischofsgemeinschaft anlangt, lehrt eın

Vergleich 7wischen vorgeschlagener und endgültiger Fassung, „dafß 7zumindest ein
eıl der Bischöfe sich Sanz offensichtlich NUr mMi1t großen Bedenken und mıiıt

gewichtigen Einschränkungen den Plänen des Breslauer Metropoliten angeschlos-
sen hat“41, ‚Durch Hiıtlers Geste war ard Bertram beklemmender Ängste
plötzlich enthoben und Zählte in den Tagen unmittelbar nach der Regierungs-
erklärung offensichtlich den hoffnungsvollsten un zuversichtlichsten Zeıt-

betrachtern iınnerhalb des Gesamtepiskopats. Die optimistisch getönte Grundhal-

tung blieb indessen NUur eine flüchtige Anwandlung un verflog wesentlich rascher
als be1 vielen anderen 1m Frühjahr 1933 Sıe verführte ıcht dazu, siıch den
Zusätzen un Verbesserungswünschen seiner Mitbischöte verschließen, aßt
aber gleichwohl die Frage unentschieden, ob die beantragten, aber icht aufge-

Formulierungen““ tatsächlich „1m wesentlichen 1m anliegenden 'Text

enthalten“ waren“®®.
a.a.0 232

ıcht berücksichtigt wurde de: Vorschlag des Limburger Bischofs: „Der Episkopat hegt das Vertrauen,
chen Erklärungen richten wird. Vgl Zur Vor-

auch die Gesamtbewegung sıch nach diesen programmatıs
geschichte, a.a.0. 264 Anm. 33,

Zirkular ard Bertrams VO:! Af Marz 1933, MUÜLLER, Dok
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erh Itn der Ka holik WEn echt 3 gkeit de
FVerlaufder bisherigen Diskussion derart iintensıyenVerhörunterzoge

da ernstlich prüfen ı15%, ob hier wirklich die Quintessenzder Kundgebung Ver-

borgen liegt. Anzumerken ı1ST, daß der uAbschnitt nıcht ı die yleiche Kate-
VO  a}AÄnderungen gehört WI1e die übrigen Zusätze. Wiährend diese differenziert

S Z2US dem Entwurf hereingeholt werden konnten, schlug der eingeschobene Absatz
ein vorher unberührtes Thema Im Unterschied den übrigen Aussagen der
Schlufßfassung i1St also der Inhalt des dritten Abschnitts ıcht Gegenstand der briet-
lichen Vorberatung SCWESCH, vielmehr Von Gruppe VonEinsendern, wahr-
scheinlichS NUr Von einzıigen*t, un VO  3 Bertram aufgegriffen

‚. worden. Vorgängig jedem inhaltlichen Befund und unabhängig VO  3 ıhm folgt
Aaus dieser Tatsache, daß das Ausma{fß bischöflicher Übereinstimmung 1er fragwür-
dıger 1SB als ı den übrigen Teıilen der Erklärung.Es Ware infolgedessen riskant
un willkürlich, ausgerechnet Stelle VO  3 dubioser Festigkeıit,_den Angel-
punkt für Auslegung und Verständnis der Bischofserklärung. verankern.

Von der Sache er ıISE allerdings icht rmu(ten, daß die undiskutierte Bei-
gyabe gzroße Wellen geschlagen hat In Mahnung, die sıch ihre CISCNC UÜber-
flüssigkeit bescheinigt steckt ıcht das Zeug ZUur Provokation. Soviel scheinen die
bisherigen Bemühungen dargetan haben, daß 65 den angestrebten eindeutigen
Wortsinn Sal icht g1bt. Schon zeitgenÖssische Kommentatoren kamen abwei-
chenden Ergebnissen. Schlömer45 hat darauf hingewiesen, daß die Tägliche
Rundschau VO März dritten Absatz bedeutsamen politischen Vor-
behalt der Bischöfe entdeckte während andere Ausleger -\W Böckenförde%®

Berufung auf Pribilla 5J; Müller4? und Sontheimer*®) Aaus der
Stelle VOrLr allem die Anerkennung der Regierung Hitler als rechtmäßiger Obrigkeit
und die geistliche Legıtimierung der Machtergreifungherauslesen. In der Folgezeit
habe das den Katholiken jede opposıtionelle Eıinstellung um NS-Regime VCI-

wehrt. Man bringt den SIrıttenen Passus der Eindeutigkeit näher, WwWenn INa  S

die Verschlingung des Schlußteils amputiert, daß der Hauptsatz überschaubar
zurückbleibt das Verfahren den Intentionen der Unterzeichner gerecht wird,
1ST CINE andere rage Um den Bedeutungsumfang ıcht VOrZEIUg VErENSCNH,
empfiehlt es siıch eshalb, die Aussage von der Sınnverzweigungsstelle her
erschließen.

Die Diskussion hat sich VOrLr allem auf die Frage konzentriert, ob die „Ablehnung
allen rechtswidrigen der umstürzlerischen Verhaltens“ den Katholiken der der

un verwandten Gliederungen gegolten habe Gute Gründe für beideVer-

urch die Verspätung der Freiburger Stellungnahme (vgl Anm. 52) kommt Erzbischof Gröber als direkter An-
des dritten Absatzes kaum ı1D Betracht. Vgl W BOC.  DE ın Hochland 54 (1961/62) 232 Anm. 28.
Vgl Deutsche Tagespost Nr. 113 , P} 20. Sept. 1961
Vgl - W, BOC:  DE
Vgl. Zur Interpretation, a2.0 Vgl a2.0
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en  er jeder orschlag el
E:mögli Lesarte Wen a zu Begi ausdrücklich di

anredet sch eßt dasnicht aus, daß er der präpositionalen Verschränkung
Or Schluß ach anderen Richtungen auseinanderfächert. Es gibt überdies seh

ohl formalen. 1nwels auf die Ambivalenz der Adressierung. Dazu muß
allerdings ı der „grundsätzlıchen Ablehnung“ dem Adjektiv der ıhm gebührende
Nachdruck 7zuerkannt werden. Sind aber gesetzlose Handlungen „grundsätzlich

verurteıilen, und vVvon W em auch ı S1C vollbracht werden, ann e-

streckt sich das bischöfliche Verdikt auf alle 'Täter hne Ausnahme.
_ Bedurfte es für die unrebellisch gESINNTEN Katholiken überhaupt dieser Mah-

nung? Wenn nıcht, ann konnte dem klaren Vordersatz möglicherweıse die Rolle
des Vehikels zugedacht SC1IN, miıt der Kritik revolutionären Treiben ber
die Kirchenmauern hinauszudringen. Dıie ra der unsagbaren Wahrheiten hatte
_ bereits begonnen.

Leichter erschließbar ı1STt allerdings die Oberflächenbedeutung des vielberufenen
Satzes. Darın prasentiert sıch katholische Staatstreue als CiNE selbstverständliche

Haltung, daß S1C Au I gegenwartıgen Zeitpunkt“ icht C1SCNS eingeschärft
werden mufß Demzufolge unterwartf dieser Augenblick die Loyalıtät der Katho-
liken, icht Probe, doch Fragen Um die Regierung der
nationalen Konzentratıon den Genuß katholischer Staatstreue bringen, WAar

keine Kundgebung des Episkopats-Loyalität der Obrigkeit gegenüber
War den Katholiken als Haltung anerzogen un der Betätigung kontinuierlich
S1e übertrug sıch ohne innezuhalten oder schwanken VvVon Regierung auf
die andere. Unproblematisch und unreflektiert WIC Y{ der Katechese gelehrt
un VO Kirchenvolk seit Jahrzehnten ohne die Grenzerfahrungen des Unrechts-
tAaaAates geübt worden WAafT, schwebte SIC reilich der gyrößten Gefahr, Von

dem Schein des Rechts installierten Usurpator mißbraucht werden.
Nun War der Politiker, der Januar 1933 nach der höchsten Verantwor-

tung griff, für die Katholiken keine unbekannte Größe, sondern als Führer
Weltanschauungspartel, die der Episkopat christentumsfeindlicher Unterströ-

MUngeCnN abgelehnt hatte. Wer 1 katholischen Deutschland den
Vorgang wachen Sınnes verfolgte, mußte sich klar SC1IN, dafß C111 Kanzler Aus den
Reihen der lediglich der tormalen Legalıtät 7zuliebe nıcht einfach VOL-

behaltlos akzeptiert werden kannte. ber schon 1 den Reihen des Episkopats
strebten die Ansıchten auseinander. Während der Breslauer Kardinal* bıs ZUur

— Regierungserklärung energisch die Auffassung:vertreten hatte, daß der tatsäch-
liche un WI1C mMan damals glaubte Jegitime Machtbesitz keine AÄnderung der
bischöflichen Grundsätze gegenüber der Regierungspartel zulasse; ne1igte sein

„ Münchener Amtsbruder eben deswegen ZUuUrfF Nachsicht, weıl die Regierung „recht-

„Die Veränderung ı den politischen Machtverhältnissen ann icht Anlaß sSe1nh, die kirchlichen Gründens
Zirkular ard Bertrams VO:! 19. März 1933, MULLER, Dok. 28.beschlossene Stellungnahme beeinflussen.“
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mäßig W1e noch keine Revolutionspartei 1ı den Besitzder Macht gelangt“>WwWar.
Und nach dem 28 Maärz rechtfertigte Faulhaber die Einschränkung der früheren
Warnungen damit, daß die Grundsätze christlicher Staatslehre Aauch der
Regierung gegenüber gelten müßten5%. TatsächlichWAar das C1in Argument, as1ı den
Gewissensanfechtungen der Umsturzperiode oft benötigten Irost bereithielt Da

billıg gewährt SC1H sollte, enthüllt die Schwäche des überlieferten Legalitäts-
begriffs.

Der Breslauer Kardıinal WAar gut beraten, WeNn die MI1 Hıtlers Machtantritt
geschaffene kirchenpolitische Sıtuation verflochtener, widerspruchsvoller un damıt
verantwortungsbewußter cah als ON ıhm die weitherzige Loyalıtätstheorie erlaubt
hätte. Einerselits konnte die Absage des Episkopats den Geıist der Parteı
nıcht dadurch hinfällig werden, da{fß diese aut anscheinend legalem Weg ZUr bestim-
menden und spater Zr alleinherrschenden Staatspartel aufgerückt WAar. Auf
der andern Seıite War die Sorge niederdrückend Was gyeschehen könnte, wenn der
Episkopat auf seiner Ablehnung beharrte. Der bestürzende Elan, MItTt dem Bertram
nach der vermeintlichen Versöhnungshand oriff, War Reflex der ungeheuren
Erleichterung, dem Konflikt entfronnen se1n.

Das unbestreitbare Kernstück der Märzerklärung WAar indessen nıcht der dritte,
sondern der Z W elite Absatz Er W16S8 gegenüber dem Entwurf bedeutende Korrek-

auf Wiährend die Person Hıtlers Ort namenlos als diıe leitende Stelle
Bewegung eingeführt War Nannte ıhn die Schlußfassung den höchsten Vertreter
der Reichsregierung, der zugleich Führer Bewegung iSTt Nach
Umarmung klang das beides ıcht Mıiıt umständlichen AÄmterdefinition,
kühlen, jeder kultischen Überhöhung spottenden Sachlichkeit wurde der vergotL-

Parteichef Schnittpunkt SCIHNGTr Funktionen aufgesucht. Trotzdem WAar

die darın lıegende Distanzierung mehr Begleiteffekt als Demonstration Den Füh-
Y>E und Reichskanzler auf dem Umweg ber Vollmachten anzusprechen, ent-

Sprang Notwendigkeit. Der Entwurf Bertrams hatte der Doppelautorität
Hıiıtlers noch keine Beachtung geschenkt. Dıie Beratung umrıß schärfer, W as der
Entwurf 1Ur angedeutet hatte, daß nämlich die Regierungserklärung für eine Hal-
tungsänderung des Episkopats gegenüber der NUr C716 höchst unzuläng-
ıche Handhabe bot Hıtler hatte sıch Ort als Reichskanzler geäiußert, ıcht als
Parteichet Von SC1INEGTr Bewegung lag das wieder geforderte Zeichen der
Abkehr VOoO Antikirchlichen ıcht [0) Dafß der Geiıist der Mäßigung VO Regıe-
rungSprogramm auf die Pateiideologie abfärben werde, War C1iNe Erwartung,

noch als ein Versprechen. Strenggenommen gab er also C1in Motiv, die
miılder beurteılen, Jediglich i der Person des Reichskanzlers, insofern
gleich oberster Parteichef WAar,. Anzunehmen, da{ß der Wılle ZTE Reform Von der
Regierungserklärung Einzug ı1115 Parteiprogramm halten werde, War Von se1ıten

50 Rundbrieft ard Faulhabers VOIN 24 März 1933 veg] Anm
Briet ard Faulhabers Bischof Gföllner, Lıinz, S April 1933 vg] Anm 62
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Zur Kundgebung des deutschen Episkopats vom März 1933

der Bischöfe ein Akt des Vertrauens, vertretbar CINZ1S der Voraussetzung,
„der AuUutOrıtare Führer 1 Bewegung“ werde. ungeteilte Machtfülle SCc-
brauchen, die Diskrepanz zwiıischen den Worten des Reichskanzlers und der Hal-
Cung seiner Parteı beheben Indem S1C die Überzeugung VO  ; der Zulässigkeit
ihres Wagnıisses MIiIt Zweiteln beschwerten („Der Episkopat glaubt das Vertrauen
hegen dürfen aAm „hegt das Vertrauen“), unterstrichen S die Dringlich-
keıt, ıhrem Entgegenkommen die tragfähige Grundlage VO  e} seiıten der Parteı
bieten.

Nıcht minder bemerkenswert War leichen ZzZw eıten Absatz, daß die
zubildende kırchliche Verbotshaltung nüchtern kritisch aufgliederte Wiährend der
Breslauer Entwurf die trüheren Warnungen einschränkungslos „als nıcht mehr
notwendig betrachten wollte differenzierte die Kundgebung antithetisch Z W1-

schen allgemeinen Verboten, die Hınblick auf die Kanzlerrede zurückgenom-
iINnen werden könnten un der „ Verurteilung bestimmter relig1Ös sittlicher Irr-

der Maß des fortbestehenden Anlasses festzuhalten C114 Damıt WAar

aut der Seıite VO  } der als solcher das Stigma der Christentumsfeind-
ichkeit entternt un ihre Forderung erfüllt den für Katholiken wählbaren polı-
tischen Gruppen zugezählt werden Anderseits aber hatte der Episkopat damit
ein Bekenntnis ZUT Kontinultät un Rıchtigkeit des bisherigen Wiıderspruchs ab-
gelegt Zwar würde sıch iıcht mehr auf die Parteı als Ganzes richten, aber doch
wachsam bleiben gegenüber allen relig1ös sittlichen Strömungen ihren Reihen

Isterpretati.ionsabsicherungen Bertrams und _-

katholisches Echo

In der Erklärung des deutschen Episkopats, die VON den eisten Blättern
29 oder März verbreitet wurde, War vieles geblieben. Um den Ent-
spannungsversuch iıcht gefährden, wurde manche rage übergangen, die dem
katholischen olk auf der Seele brannte Niemand WAar sıch über die Ergänzungs-
bedürftigkeit der bischöflichen Verlautbarung mehr klaren als ıhr hauptver-
antwortlicher Redakteur, Kardınal Bertram. Da SC1MH Patronat ber die und-
gebung erheblich elter reichte als bıis ZUE Unterschrift, bezeugen bisher Uuli-

ekanniten Bemühungen, propagandıstischen Auswertung entgegenzuwirken
Er inSspırıerte selbst verschiedene katholische Tageszeıtungen, begleitenden Kom-
4aAren erläutern, daß die Zurücknahme der allgemeinen Warnungen ıcht
M1 Empfehlung des Nationalsozialısmus verwechseln SC1 Den übrigen Bı-
schötfen legte ET ahe der gleichen Rıichtung wirken Dıie Anregung CrS1NS auf

vertraulıchen Beiblatt“>1 ohne Datum, Adresse un Unterschrift Weıst schon

%0 Vertraulich Beiblatt
Da die Kundgebungen des Episkopats sobald S1IC Angelegenheiten des öffentlichen Lebens berühren, vielfach VO

parteipolitischen UOrganen Weiıse interpretıiert werden, die keineswegs den Intentianen der Vertasser PeNL-
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D HE  vIM Bes affenhe rift el es A  Yg

WIr Vermu zewißheit urchals Ursprungsort hı
"schriftliche Mitteilung Kard Bertrams den Freiburger ErzbischofGr

Abgesehen Von der darın kundgegebenen Absicht, diekatholischePresse 1-

SEru1ereN, LiımmMeEn die beiden Außerungen Stelle frappierend überein,
daß der Autorschaft Bertrams „vertraulichen Beiblatt“ eın Zweitelbe
stehen ann. Tatsächlich sind Spuren seiner publizistischen Initiatıve ı mehrere
Blättern nachweisbar, wobei C1NC systematische Suche sicherlich och mehrZeug

ammeln könnte.

Die dem Breslauer Oberhirten nahestehende „Schlesische Volkszeitung“ schrieb

HZ „Demgemäfß bedeutet die Kundgebung urchaus nıcht 10 Empfehlung des National-
sozlalısmus, sondern die Duldung Sdanz bestimmten Voraussetzungen des
Friedens wiıllen

DDie Kölnische Volkszeitung erklärte:
Indem drei Absätze gleichlautend M1 den Worten beginnen In Geltung bleibt C1-

hellt ZUTX Genüge, da sıch der Kundgebung durchaus nıcht, W1e hier und da
fälschlich gefolgert wurde, 1Ne Empfehlung der nationalsozialistischen Partei han-
delt, sondern Richtlinien, für deren Verwirklichung ‚wachsam und opferfreudiz‘
einzutreten alle Katholiken ermahnt werden.“

e  -

spricht, dart ergebenst darum gebeten werden, ı begleıtenden Artikeln darauft hinzuweisen, die Kundgebung
VO! Marz keineswegs C1HC restlose Empfehlung des Nationalsozialismus i1ST, ondern daß die Absätze:

In Geltung
In Geltung
In Geltung

dem Volke klar ZCIECH, welche Art Bewegung un Betätigung öftentlichen Leben verlangt wiırd. Die Dankbarkeıt
A ZU  n ırchliıch Lreuen Arbeit des Zentrums und der Bayerischen Volksparteı aßt 1es als notwendig rscheinen.

Diözesanarchiv Eıchstätt.
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Nr 325
Der Erzbischof VO Breslau Breslau, den Maärz 1955

Hochwürdigster Herr Erzbischof!
traf erst ach Absendung der endgiltigen FassungEurer Exzellenz freundlıches Schreiben der „Kundgebung“

C1M., Auch habe ıch das (anscheinend auch VO' nen angedeutete) Empfinden, daß es kaum gut 1ST, eınen politischen
Anklang hineintönen lassen.

Sachlıch bekunden die Absätze N Geltung „In Geltung . AN Geltung doch gewiß außer-
ordentlich klar, welche ewegung der Episkopat dringlichst empfiehlt. An diese Absätze würde nNnun sehr leicht CiLLC

geschickte journalıstische Feder anknüpfen können, beweisen, daß die Kundgebung keineswegs C1INC restlose
Empfehlung des Nationalsozialismus 1SZ, werde heute noch CIN1I5C Blätter vertrauliıch informıeren und stelle
ergbst anheim, auch Ihr Vertrauensmann wolle dahın SC1H.

Inherzlichster Ehrerbietung
SCZ Card Bertram

Erzbischöfl. Archıv Freiburg
Nachlaß Gröber, Fsz 16

A

Zıtiert nach Ilgemeıne Rundschau Nr 16 VO 19 April 1933
54 Zitiert nach Kölnische Volkszeitung Nr VO:! ST W  W  Marz 1933

Donau-Zeitung, Passayu, Nr 76 VO 31 Marz 1933 Ebenso Reichspost Nr VO'! prı 1933,
Ecclesziastica 1933; 453 Bei 214, Anm. und 229 t Anm 51 aus STROBEL (Ch

iche Bewährung, ten bernommene un ZUuUr Erganzung der bayerischen Pastoralanweisung angeführte Zı
gehören tatsächliıch ıcht dieses Dokument. sondern NISTamMMCN dem Passauer Kommentar Zur allgemeinen
gebun:
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Am ‚Z1LiC das Ö nNarıat CINE(CerE e offSt 11 ngnahm die OÖffentlichkeit :getreten se1
chtlich Br slauer Beiblattbeeinflußt ;IST.Nach Zitierung dereinschlägigenStellenAaus der Kanzlerrede, die „die Bischöfedazu berechtigten, die bisherigBedenken ZUurzeıt zurückzustellen“, hieß C®

„Es braucht nıcht CISCHNS ausgesprochen werden, daß der TI der deutschen Bischöfe
keineswegs 1Ne Aufforderung darstellt, NU:  w} der natiıonalsozialistischen Parteı beizu-
treten, zumal die Bischöfe ausdrücklich erklären, die bereits früher erfolgte Verurteilungbestimmter religiös-sittlicher Irrtümer aufrechtzuerhalten.“

Bertrams Inweis nachkommend, folgtensodann wıederum wörtlich die reıSchlußabsätze der Kundgebung, 1e ] den politischen Raum hinein verlängert,
ZUklarenDirektiven konkretisiert wurden:

„So die Oberhirten der Kıirche er Katholik versteht, dafß damit ein treues Festhal- 4S
ten den bewährten Überlieferungen katholischer Betätigung öftentlichen Leben
uch ı der uen Zeit geboten i1st.”

Wo die Interpretationshilfe des Breslauer Kardıinals AaNONYM un verstohlen
den Spalten katholischer Zeitungen erschien, konnte Sie naturgemäß nıcht mit

bischöflicher Autorität umkleidet sein un darum auch 1Ur Bruchteil ihrer Yra— Wirkung entfalten. Bertram War ZWder Ansıcht, daß dasdreimalige ,, In Gel-
Lung „doch gewiß außerordentlich klar bekunde, welcheBewegung der Ep1s-kopat dringlichst empfiehlt“ . Eine umfassende Untersuchung bewiese aber wahr-

scheinlich och deutlicher, WAas schon okalen Einzelfällen abzulesen IST, da
_ zahlreiche Katholiken, denen die bischöflichen Warnungen letzte Schranke VOr
dem Übergang ZUuUr SCWESCH5 nach dem 28 März keine Bedenken
mehrhatten, sıch iıhranzuschließen.
. Symptome Verworrenheit brachen selbst. i manchen Artiıkeln

katholischer Organe durch Sogipfelte eCe1in Kommentar des „Bayerischen Kurıjer“®
der WEIT überzogenen Behauptung, der Entscheidung der Bıschöfe komme 4ndieselbe „religiöse Verbindlichkeit“ Wı1ıe ihrem früheren Erlaß

Die Befürchtung desBreslauer Kardinals, die Parteipresse werde die Bıschofs-kundgebung tendenziös verunstalten, War 1Ur allzu berechtigt. Die Verstümme-
lungbegann schon bei den Agenturen. Während die Telegraphen-Union (TU)den
unverkürzten Text aussandte, fehlten i der Fassung des Wol£schen Telegraphen-

4Büros die wegweisenden Schlußsätze (mıiıt dem dreimaligen , In Geltung“);uf die Bertram außerordentlich 1e] Wert gelegt hatte. Unter der Schere Par-teiamtlicher Meinungslenker ahm die Kundgebung eine Gestalt d 1e ur noch
Fragmente der Gesamtaussage wiedergab. War der Abdruck materiell vollständig,

Briefard Bertrams Erzbischof Gröber VO] März 1933 Vgl Anm 52
57 Bayerischer Kurier Nr. 89 VO:! 30. März 1933
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wurde dem wünschenswerten Verständnis durch simplifiiierende Schlagzeilen
der sfiggestiven Fettdruck vorgearbéite‚_t. Sowohl Kard: Faulhaberif ’ auf der
Bischofskonferenz 1n Rgge_nsburg Am A VApril wie Kard:. Bertram einen Monat
spater 1n Fulda machten publizistische Manipulationen dafür verantwortlich,
wWEenn „die Nachricht VOoO  am} der Kundgebung des Episkopats 1in manchen Krei-
SCIl Verwunderung erregte . An der Verfälschung und Verfremdung des bischöf-
lichen Dokumentes wurde das rapide Schrumpfen der Meinungsfreiheit ebenso
deutlich-wıe die Unverfrorenheit der Machthaber, mi1t Bischotsworten um-
zugehen. Trotzdem Z e der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenzen VOoTrT,

die entstellende Wiedergabe ıcht protestieren, offenbar die Aus;id1t
aut Entspannung iıcht schon 1M Keime ersticken.

en der Bischöf eWeıte Schichten des katholischen Deutschlands traf das Einlen
unvorbereıtet®, Über dıe Reaktion von Klerus und olk gab sich ard Faul-
haber keinen Ilusionen hın Noch VOr dem Zurückschlagen des kritischen Echos
War darauf gefaßt, dafß der vereinfacht dargestellte Schritt des Episkopats „auf
unseIr&c treuesten Katholiken einen niederschmetternden Eindruck machen WIr  «61
Eıne Anfrage des Linzer Bischofs G{föllner, der inmiıtten VO  e} Gerüchten ber eine

Revısıon der kirchlichen Haltung besorgt War die einheitliche Linıe innerhal
des deutschen un Öösterreichischen Episkopats, Yeranlaßte den Münchner Kardinal
dem Bischof dıe Hintergründe des umstrıttenen Entschlusses auseinanderzusetzen“®“.

s  je Kundgebung des Gesamtepiskopats hatte besondeIrs der aufreizenden Übérschriften der Presse

in manchen Kreisen beunruhigt, als ob mit der Zurücknahme trüherer Warnungen eine restlose weltanschaulıche Billi-

Zuns des Nationalsozialismus ausgesprochen worden w2re, Vgl Niederschrift der Konterenz der bayerischen .Bischöfe
in Regensburg Aprıl 19?3, abgedruckt 1n DEUERLEIN Der deutsche Katholizismus 1933, Osnabrück 1963, 115

Vgl Anm 67
Die Erforschung des innerkatholischen Echos 1St er Ansatze icht hinausgekommen.
Brief ard Faulhabers den Erzbischot VO! Paderborn VO' Mäaärz 1933 Vgl Anm.

Briet ard. aulhabers Bischof Öllner, Lıinz, VO' April 1933
Euere Exzellenz!

Das gütige Schreiben erreichte mich gerade VOLr der Abreise ıne teilweise Antwort auf die Anfrage 1St inzwıschen
durch die öftentliıche Kundgebung der deutschen Bischöte rfolgt, die aber cht Nur eine Kundgebung der Fuldaer

Konferenz, ondern auch der Freisinger Konferenz se1ın sollte Sıe mußte reilich, da einıge kirchliche tellen beraus

drängten, ın weniıgen Tagen Mit Eilbrieten und Telegrammen zusammengestellt werden. Dıie deutschen Bischöfe nennCnMN

natürlich heute noch den Irrtum Irrtum. In der Beurteilung der politischen Ziele des Nationalsozialısmus aber sind
sıe nachsichtiger geworden, esonders Aaus$s zwel Gründen. Erstens hat Herr Reichskanzler Hitler iın cseiner Programm-
rede 23 Marz Erklärungen abgegeben, dıe ın kirchlich politischer Hinsicht ZU' ersten Mal den Schleier frteten
und esonders die Anerkennung der Konkordate und Nuntı:aturen ZUSAaLCIL. Außerdem liegen ebenfalls VO Ööchsten

politischen Stellen Erklärungen VOT, die auch für” weitere wesentliche Fragen des öffentlichen Lebens Bürgschaften
geben. Leider darf iıch dıese Erklärungen nıcht AUS der and geben. Wıe weiıt all diese Bürgschaften VO: den Unter-
behörden durchbrochen werden, wıe weit die obersten Behörden selber sıch folgerichtig daran halten werden, arüber
ann IN} prıvat ın 5orge se1ın. Der Episkopat iIm ganzCH durfte jenes unerwarteie Friedgnsangebot nıcht zurück-
stoßen. Auch ber den zweiten Grund ZuUuUr Kundgebung der Bischöte ann ıch mich leider iıcht äußern; iıch bıtte aber,
folgendes bedenken: Der Vater hat ın seiıner Rede 1m Konsistori1um am März 1953 den wenigen
Punkten se1iner Weltbetrachtung den 5atz gesprochen: „Bıs in die jüngsten Zeiten. se!l die Stimme des römischen Pap-
STIES dıe einzige BEWECSCH, die schweren Gefahren aufzuzeıgen“, die der christlıchen Kultur durch den Bolschewis-
Mus drohen, und der Vater hat damıt öffentlich dem Reichskanzler Hırtler das Lob gespendet, ÖT se1l der einzige
Staatsmann, der den Aufruf des Varters aufgegrifien hätte. Wır rleben also jetzy die Tragık, da die Bischöte

1im Aufblick OÖöheren Lebensfragen des Reiches Gottes den Verdacht eıner Umschwenkung aut sıch nehmen und dem

krıitıschen Klerus gegenüber Il den tieteren Anlässen der Kundgebung schweıigen mussen. Inzwischen wurden 1ın

esıen katholische Hiıtlertruppen In protestantische Kırchen geführt, weıl das atholische Gotteshaus ihnen ver-

Darum werden in den nächsten Tagen pastorale Anweısungen den Klerus ergehen, 1e, wıe der
SPCITITL wurde.
Klerus M1 Recht WAar‘  9 Richtlin:en tfür den Gottesdienst der Hackenkreuzkolonnen, für die Beerdiggng von Na-
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Zur Kundgebung de en EpD ODa März
E

\Daßei Weist‘ er SS: é.ufh die schW1er1ge £aéé der B'i@$fe‘ O ie sich
gegenüber dem kritischen Klerüs” nicht erklären könnten. In einem Rundbrief
an die Mitglieder der Freisinger Bischofskonferenz stellte fest; daß 1n „der ein
wen1g überstürzten Kundgebung des Episkopats N als eine schmerzliche Lücke ın b

weıten reisen empfunden WiLd- : da{fß darin eın Wort des Dankes die rühere
Regierung un: die Männer fehle, die als katholische Beamte Aunäd Bürgermeister
jetzt abgesetzt würden®.

Über die Stimmung 1mM olk durch Begegnungen MItTt Priestern, führenden Laien
und einfachen Katholiken gründliıch iınformiert, berichtete Algermissen dem
Breslauer Kardinal, daß y  1e ( OS Erklärung der deutschen Bischöfe, notwéndig-
S1e auch War, un: So klug und richtig 1n Inhalt un Formulierung S1e auch 1SE7
die Depression der etzten Wochen un Tage icht behoben, „sondern vielfach den
Findruck eines Zurückweichens der Kirche erweckt hat“64.

Mıt diesem Urteil deckte sich eine scharfsichtige Stimmu‘ngsdiagho»se4 die zehn
Tage spater Franziskus Stratmann 1in eiınem Briet Kard. Faulhaber AN-
stellte®

„Die Seelen der Gutgesinnten S1D Urc! die nationalsozialistische Gewaltherrschaft
aufgewühlt, und iıch spreche nıchts als eiıne Tatsache aus, WENN ıch SaSC, da{fß die bischöt-
ıche Autorität durch die Quasi-Approbation der nationalsozialistischen Bewegung bei
zahllosen Katholiken und Nichtkatholiken 1Ns Wanken geratén 1St. selbst habe
mehrtach Geistlichen und Laıien gegenüber den Erlafß der uldaer Bischofskonferenz
VO  =] nde Marz, der die früheren bischöflichen ‚Verbote un! Warnungen‘ als ‚nı  i
mehr notwendig‘ bezeichnet, verteidigt, weiıl dieser Erlafß keıine Verleugnung der bis-

herigen Grundsätze enthäl? und auch ZeW1SSE Sıcherungen für die Zukunft aufweist.
Aber INa  5 ANLWOrtTeTt MIr regelmäßig, daß das Gros der Gläubigen ‚nichts damıt anfan-

gen könne und ‚sich nıcht mehr auskenne‘. Die Fuldaer Kundgebung stutzt sich aut dıe
Worte des jetzıgen Herrn Reichskanzlers; das Volk sieht autf die Taten seiner Partel,
die ZU Teil von eine E unerhörten Rücksichtslosigkeit allem gegenüber sind, W as bıs-
her als recht und billig galt. Insbesondere trıtt die Personalpolitik un! die Judenpolitik

tionalsozialisten und andere Pastoralfälle enthalten. In Deutschland 1St die eue6 Regierung rechtmäßig 1n den Besıtz
slehre auch der Regierung CN-der Gewalrt gekommen und d@mit mussen die Grundsätze der christlıchen Staat

ber gelten. Nachlafß aulhaber, München. Abschrifl7
Für das „Belobi@ngs-iriotiv' steht mMi1t Sicherheit NUr sovıel fest, da CS zumindest ard Faulhaber, und ZW ar ıhn

jedenfalls nachhaltig erührt hat. Ofenbleibt die Möglichkeit für ard Bertram und die bayerischen Bischöfe, ob-
ohl pOosıt1ve Anzeichen dafür tehlen. Sıe 1st nahezu mit Gewißheit auszuschließen für das Kollegium der Fuldaer

Bischöfe, da ihnen die pointierte Ausdeutung der Papstallokution durch ard Faulhaber VO' der Breslauer Zentrale
ıcht weitergegeben wurde. Für eıne Bemühung des Münchner Kardinals, se1ıne vertraulichen FEindrücke ber den Be-
reich der Freisinger Konterenz hinaus verbreiten, gibt N} keinen 1nweIls. Mıt einer Sammelinformation für die
Fuldaer Oberhirten hätte seine Befugnisse zudem entschieden berschritten. eın Versuch, e1n Mot1v für den Erlaß
der Kundgebung, das ihn persönlıch stark bewegte, dem deutschen Episkopat 1n seiner Gesamtheit Z unterstellen,
stößt darum auf Skepsis

Rundbrieft Kard. Faulhabers die bayerischen Bischöfe VO: 31 März 1933, vgl Anm

rı1e' Algermissens ard. Bertram vom 41 Maärz 13R MÜLLER, Dok.
Nachlafß Faulhaber, München:Briet Franziskus Stratmanns ard Faulhaber VO: April 19933;

Als Stratmann diese Zeilen niederschrieb, hatte er offensichrtlich noch keine Kenntniıs von der Erklärung der Metro-

polıten VO: Öln und Paderborn (veröffentlicht 1n der Kölnischen Volkszeitung Nr VO' 10 pr1 die „MI1t
tiefster Kümmern1i1s und 5Sorge“ beobachteten, „Ww1e die Tage nationaler Erhebung zugleich tür viele Staatsbürger
und darunter auch gewissenhafte Beamte unverdientermaßen Tage des cschwersten un! bıttersten Leidens veworden
siınd“ Fuür die ostdeutsche Kırchenproviınz Lrat ard Bertram Aprıl MmM1t einer Ühnlichen Verlautbarung hervor,

Er;bischof Gröber AIn April für die Bisdaöfe der oberrheinischen Kirchenprovinz. Vgl MÜLLER, Dok:. 41—43.
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V}wird geg uldige, We durchgefüh
CIM utoritative tımm 5” w rhebt Off e1it saZA HA

te aben die Fürstene rotestiert; igen s1e
weıt schlimmeren Enteignung?“

va  R Das Zeugnis ©5 1 Friedensbund deutscher Katholiken ührendtätıgen Do
minikanerpaters verstärkt den Eindruck, daß nach der Stellungnahme des Epıs-
kopats ein Gefühl der Ratlosigkeit un Führungslosigkeit vielen Katholiken

sich orift.
. Diese Siıtuationsbilder StamMmMmMeEN VO  3 Zeitgenossen, die für die Beweggründe des

Episkopats bei Abfassung der Kundgebung keineswegs blindE} ja die Bischöfe
N> 5 ihre Kritiker i1 Schutz nehmen suchten. Gerade deswegen kommt ihren

Feststellungen e1n besonderes Ma{fß an unparteilicher Sachlichkeit Au An ihren Er-
ftahrungen wird jedenfalls deutlich, da das Bischofswort e1HNeNn Verschrän-
kungen und Verklausulierüngen, ) sSCINECITY Ja und Aber, abar Zwischen-

und Anregungen Zu fein gedrechselt WAar, on der Mehrzahl der Gläu-
bıgen intentionsgemälß verstanden Zzu werden. Zur Entgegennahme klarer Weı-
Su CrZOßCNH, War das ur die deutschen Katholiken eine ungewohnte Umstel-
lung. Sie dafür auch zeıitlich nıcht disponiert. Die Aktion der Bischöfe

geschah plötzlich, da S1C eın Gefühl der Betäubung auslöste.,
n  v  + Der Pegelstand des innerkatholischen Unbehagens 1St n der Tatsache abzu-

lesen, dAaß der Vorsitzende der Fuldaer Bıschofskonferenz die außerordentliche
Plenarversammlung Ende Maı IT der Frage eröffnete, ob N wahr SC1, da der

Episkopat ı1 Zusammenhang M1 der Märzerklärung. an Vertrauen verloren
habe®6. Die Frage stellen, hıeßl zunächst ıhre Berechtigung bejahen. Nıemand wußte
das besser als Kard Bertram. Dadurch, daß das heikle Thema selbst anschnitt,
ZUS auch das Recht der Erwiıderung sich un ahm umgehend Stellung dazu.
Nach kurzen Umreißung der Tagesordnung un noch VOr Begınn der all-
gemeınen Diskussion: warteie sogleich MIL vorbereiteten Klarstellung
den Zweifteln, Bedenken un Vorwürtfen die Erklärung VO 28 März auf
Sıe 11ST identisch MmMit Punkt der Pastoralen Anweısungen i Anlage des Konfe-
renzprotokolls®. Wıe 6S die Vorgeschichte iıcht anders ließ, erhielt der

A  Z  A Epilog aut den überstürzten Atussöhnungsentschluß en Charakter Apologie.
Der orm nach WAar als Leitfaden für den Klerus eingekleidet, indem noch-

mals die schon ekannten Beweggründe erläutern suchte. Tatsächlich scheint
die Erklärung niırgendwo ber die WECN1ISCH Dutzend Exemplare des als Manu-

skript gedruckten Konferenzprotokolls hinausgelangt sSCHT- Sıch selbst ı der
Überzeugung VO  ; der Rıchtigkeit des eingeschlagenen Weges bestärkend, sprach

I3

Stenogr. Aufzeichnungen Biıschot Sebastians VO:!  =} der Eröffnungssitzung der Plenarkonferenz Fulda
30. Maı 933, Dı:özesanarchiıv Speyer.

Abgedruckt bei 162
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RKückblick
Der Versuch, tiefer ı die Antriebe und Vorstellungen, ı die Pressionen und

Illusionen einzudringen, die promınente Mitglieder des deutschen Episkopats bei
rer Befriedungsaktion geleitet haben, WAarc unvollständig nd unfair, WCNnN nıcht

Frage WEN1ESTENS gestreift würde, W as S1C hätten tun sollen. Das mu Mit

allen Vorbehalten geschehen, die Nachbetrachtung notwendig auferlegt sind
-Höchstwahrscheinlich aren alle deutschen Oberhirten N1It ard Faulhaber
Sinnes ı1der Auffassung, dafß „der Episkopat i111 SgaNzZCH unerwartete rie-

% densangebot (Hitlers) nicht zurückstoßen durfte“ 68 Unterschiedlicher waren schon
dieAnsichten, Wann nd ıin welcher Form aut die Regierungserklärung CINSCRHAN-
en werden sollte. Bischof Buchberger torderte, daß die Worte durch 'Taten

erhärten SCICNH, bevor nan ihnen Glauben schenken könne®. Kardinal Faulhaber
seinerselits ühlte sich ohne „moralisches Recht, A der Aufrichtigkeit dieser Ver-

sicherungen der höchsten Stellen Zzu „weifeln“ 7, (3anz ohne Bedenken War freilich
auch er nicht.
Ohne Zweıtel konnte die Stellungnahme des Episkopats icht beliebig lange

vertagt werden. ber jede Woche lieterte SuU6 Argumente, die Skepsis mehren
un er ıreinen Absicht der Höchstverantwortlichen 7zweiıteln. Es gab Iso
gute Gründe, das Hervortreten aufzuschieben un ach Zeitgewinn trachten.
Eine iHNieKINE Fühlungnahme MI der Reichskanzlei hätte den moralischen Druck des

Briet ardFaulhabers Bischof Gföllner, Linz, VO: pr1 1933, vgl Anm 62
69 Vgl Anm
i° München, den März 1933

Sr Exzellenz
Hochwürdigsten Herrn Dr. Kaspar Klein,
Erzbischof VO Paderborn.

Euerer Fxzellenz
bestätige iıch mı1%ehrerbietigem Danke eine Abschrift der Korrespondenz des Herrn Graten olfgang Wolft-Metternich.
Wır haben eın moralisches Recht, der Aufrichtigkeit dieser Versicherungen der höchsten tellen zweifeln,; WIL

InNnussSecn aber bedauern, daß diese Erklärungen ıcht früher gekommen sind, Un daß sıie iıcht irgend orm
dem Volke bekanntgemacht wurden, wodurch 1el religiöse Verwirrung verhütet worden WarIrc. Durch die Cuc Fr-

klärung der deutschen Bischöfe, dıe aberheute irrtümlicherweıse wieder als Kundgebung der Fuldaer Konferenz
öftfentlicht wird, 1St die Anfrage des Herrn Graten olft-Metternich vorläufig erledigt. Die deutschen Biıschöte dürfen

freilick ıcht verhehlen, daß diese Erklärung VO'  3 heute, die DESTEIN abends Radio als eiNe „Zurücknahme“
rüherer Warnungen un Verbote bezeichnet wurde, auf unNnsere tTreuesien Katholiken, die für das Zentrum un die

Bayerische Volkspartei schwere Opfer rachten un ZU) Teıl, als Katholiken, ihre telle, ZU! Teıl ıhre Freiheit
verloren, einen niederschmetternden Eindruck machen wird. Es 1ST Ce1iNEe tragıschen Stunden, der die höchsten

chlichen Stellen Schritt LU  =)| mussen, der dem Einzelnen rätselhaft erscheint, der aber notwendig 15T für dıe
ße katholische Sache Mır 1ST es außerordentlich wertvoll, diese Erklärungen, die Euere Exzellenz IN1Lr über-
teln die Güte hatten, besitzen. nehme dafß ıch den Durchschlag vertraulich eiNenN Akten nehmen darft.

In aufrichtigster tiefer Verehrung
(S) CZ Card Faulhaber

achlaß Faulhaber, München Abschrift
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Ludwig 'olk

Regierungsprogramms zunächst abstützen können, Cine AtempauseZzu schaffen.
für ruhige Beratung. Handgreiflicher, brutaler als die Bischöfe 6cs voraussehen
konnten, hätte die Entwicklung der nächsten beiden Wochen schlimme :Befürch-
tungen bestätigt Miıt dem Judenboykott April un em „Gesetz rAeR3 Wieder-
herstellung des Berufsbeamtentums Aprıil iıdentifizierte sich die Regierungs-
SDITZE MIt dem haßerfüllten revolutionären Radikalismus, den S1IC bisher geflissent-
lLich als bedauerliche Entgleisung des Fußvolkes beschönigt hatte Es War eben der
sıch verschärtende Kontrast zwiıischen Progamm un Praxis, der das katholische
olk irrıtiıerte, weıl jeden Verständigungswillen aut einen makabren Hınter-
grund rückte.

Als Inıtiator un: Promotor hatte der Vorsitzende der Fuldaer Konferenz von

Anfang die Woucht des Unwillens un der Enttäuschung für Ent-
scheidung aufzufangen Zwar hatte das Steuer nıcht 180° herumgeworfen,
aber aus unzugänglichen Gründen den Kurs abrupt geändert daß das Kirchen-
volk das Gleichgewicht verlor Um einem mißverständlichen Attentismus Zu eNLT-

gehen, hatte bedeutsamen Grundsatzfirage MI1L 611er für kirchliche Ent-
schlüsse geradezu verblüftenden Geschwindigkeit gehandelt. Er War INIL seiner

Entscheidung den Ereignissen vorausgeeılt, un S1IC gerade dadurch, WI1IEC MEC1INTE,
SUNSUg beeinflussen.

Die Notwendigkeit, C1in direktes Gespräch der Regierung Hıtler anzuknüp-
ten, dıe eben ZUT Gesetzgebung ohne parlamentarische Kontrolle ermächtigt >WOTr-
en War, empfanden den Wochen nach dem 23 März ıcht 1Ur katholische
Führungsgremien Als Folge des heraufziehenden Eınparteistaates stellte S1C sıch
überall C1N, eigenständige Betätigungs- un Gemeinschaftsformen VO rück-
siıchtslosen Alleinanspruch der bedrängt wurden. Sınnvoller, als Das-

Isolatıon die gewaltsame Gleichschaltung abzuwarten, schien der Versuch,
durch die Bereitschaft ZUuU Ausgleich C1inNn Mitgestaltungsrecht der „NEUEC: Ord-
nung“ INNECN. Den Entschluß azu erleichterte die Betonung überparteilich
nationaler Ziele 3 Regierungsprogramm, daß die Unterstützunhg des Kabinetts
Hıtler unzähligen Nıchtnationalsozialisten als vaterländische Pflicht erschien Die
Hınwendung den TIraditionen des alten Preufßens 5Ta VO  3 Potsdam
konnte zudem die Erwartung nähren, die werde ber die Parteidoktrin
hinauswachsen und als natiıonale Sammlungsbewegung ft_en für alle autbauwil-
lıgen Kräfte jeden Extremıismus un Radikalismus überwinden

urch iıhre Aautforıtatıve Absage die Hitlerbewegung befanden sıch die Bı-
schöfe für unmittelbare Verhandlungen mMIi1t dem natiıonalsozialistischen Reichs-
kanzler ı ungunstigen Ausgangsposition. Ihre Märzerklärung suchte
Voraussetzungen für Cin Gespräch schaffen. Sie löste ohl vordergründige
Spahnungen, doch die VOM !„AautOor: Führer 1 Bewegung“ er warteten DPar-
teiıretormen blieben Aus,. Hıtler dachte iıcht daran, das Entgegenkommen des
Epispokats durch Zügelung der revolutionären Krifte erwıdern..
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